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Er 


Donnerſtag den 11. Februar 1858, 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In- und Auslandes an. 


Inſerate (li Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 


ſind an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Rummer nur bis 40 Uhr Vormittags angenommen. 


Amtliches. 
Berlin, 11. Febr. Se. Maſeſtät det König haben Allergnädigſt gerubt: 


| i dem Seehandlungs⸗Jaſtitute angeſtellten Nechnungsrath Meßke 
8 Beli den Chcrakker als Geheimer Rechnungsrath zu verleihen. 


Nr. 35 des St. Anz. entlält Seitens des K. Miniſteriums für Hans 
del Gewerbe und öffentl. Arbeiten einen Eirkular Erlaß vom 24. Deze. 
1857, beir. die Bekanntmachung von Verzögerungen in der Ankunft der Po⸗ 
ſten; ſo wie Seitens des K. Juſtizminiſteriums ein Erkennkniß des K. Ger 
richishofes zur Entſcheidung der Kompetenzkonflikte vom 18, April 1857, daß, 
wenn bei dem Bau von Eſſenbahnen Kommunilationswege nach den Grund: 

. ſücten der Adjazenten angelegt werden, die Regierung über die Breite und 
Steigungsverhälkniſſe derſelben zu beſtimmen hak, und der Rechtsweg hier⸗ 
über unzuläſſig iſt, daß dagegen Entſchädigungsanſprüche, welche von den 


Adſazenten wegen der Anlage und Beſchaffenheit des Weges erhoben wer 


den, der richterlichen Entſcheidung unterliegen. j 
} , 


i eute forigefeßten, Ziehung der 2. Klaſſe 1 K. Klaſſenlotte⸗ 
rie fel der Baubigewinh bon 10,000 Thlr. auf Nx. 88,971. 3 Gewinne zu 


Thlr. fielen auf Nr. 59,299. 68,014 und 79,691. 1 Gewinn von 
N 20 Ai auf Nr. 38,793; und 2 Gewinne zu 100 Thlr. fielen auf Nr. 


55.322 und 88,342. 
ech, den 10. Februar 1858. 


Königliche General“Lotterie⸗Direktion. 


e 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Kalkutta, 9. Jan. Nach einer offiziellen De⸗ 
peſche hat Campbell die Stadt Furruckabad, die nepa⸗ 


leſiſchen Hülfstruppen unter Jung⸗Bahadoor die Stadt 


Goruckpore beſetzt (was in der geſtern miigelhelllen Depeſche un- 
verſtändlich war. D. N 


R.). 
Kanton, 29. Dez. 4600 Engländer und 900 


Franzoſen okkupirten nach Erſtürmung der Mauern 
die inneren Stadthöhen. Der Widerſtand war unbe⸗ 


deutend. Die Stadt iſt wenig beſchädigt. 
Aufgegeben in Berlin: 10. Februar 1 U. 29 M. Nachmittags. 
Ankunft in Poſen: 10. Februar 1 U. 54 M. Nachmittags. 


(Da die obige Depeſche geſtern Nachmittag nicht mehr in alle 


Exemplare unſ. Ztg. aufgenommen werden konnte, ſo wiederholen wir 
dieſelbe heute. D. R.) 


London, Dienſtag, 9. Februar Nachts. In der 
ſo eben ſtattgehabten Sitzung des Unterhauſes bekämpften 
viele Konſervative, ſo wie Lord John Ruſſell die Flücht⸗ 
lingsbill im Prinzip, während Disraeli und die Peeliten 
bloß deren Details angriffen. Bei der Abſtimmung unter⸗ 
lagen die Gegner der Bill mit 99 gegen 299 Stimmen 

(Eingeg. 10. Februar, 4 Uhr Nachmittags.) 


— 9 — 


Deut ſchlaud. 


Preußen. (Berlin, 10. Febr. [Vom Hofe; Gala- 
oper; Diverſes.] Se. Maj. der Koͤnig begrüßte, wie ſchon geſtern 
gemeldet, die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm bei ihrer Ankunft am Montage 
im Schloſſe Bellevue. Aus guter Quelle erfahre ich, daß dieſe Begrüßung 
eine ſo herzliche und ergreifende war, daß Alle bis zu Thränen gerührt 
wurden. Der König ſchloß die junge Prinzeſſin, die der Gemahl bisher 
nur immer „meine Frau“ genannt, wiederholt in feine Arme und ver⸗ 
ſicherte, daß er ſo gern an dem feſtlichen Empfange Theil genommen und 
ihr an dieſem Ehrentage eine größere Aufmerkſamkeit erwiefen hätte; 
allein ſein Geſundheilszuſtand verbiete ihm, feinem. Herzen zu folgen. 
Der König verabſchiedete ſich darauf von der Prinzeſſin und dem Prin⸗ 
zen durch eine innige und lange Umarmung und begab ſich darauf nach 
Charlottenburg zurück. Heule hat das junge Paar mehrere hier anwe⸗ 
ſende Deputationen empfangen und begab ſich darauf, wie ich höre, 
nach Charlottenburg. Um 4 Uhr war beim Prinzen von Preußen große 
Tafel und um 7 Uhr fand die Feſtoper ſtatt. Aufgeführt wurde „die 
Veſtalin“. Strahlend war der Glanz, in dem die hohen Herrſchaflen 
erſchienen; aber auch die zur Feſtvorſtellung geladenen Gäſte ſrugen dazu 
bei, die Verſammlung zu einer impoſanten zu machen. Wohin das Auge 
blickle, waren Damen im ſchönſten und werthvollſten Schmucke zu ſchauen 
oder Herren in Uniformen, die Bruſt mit Orden bedeckt. Der ſchwarze 
Frack war nur ſehr ſchwach vertreten. Ju den Zwiſchenakten wurden 
Etfriſchungen herumgereicht; auch hatten mehrere hochgeſtellte Perſonen 
die Ehre, in die Hoflogen zu Ihren K. Hoheiten gerufen zu werden. 


Während der geſtrigen Hoffeſtlichkeit im Schloſſe unterhielt ſich die Frau 


Prinzeſſin von Preußen, die man nie ſo glücklich und froh ſah, wie gerade 
letzt, lange Zeit mit unſerm Bürgermeiſter Naunyn. Das Geſpräch handelte 
von der feſtlichen Einholung, welche die Stadt in fo würdiger Weife vor- 
bereitet und von dem Feſtgeſchenke, welches Berlin ihren Kindern darge⸗ 
gebracht habe. Die Frau Prinzeſſin reichle dem Geheimenrath Naunyn 
wiederholt die Hand, den nalürlich dieſe Huld überaus beglückte. — 
Aus Petersburg iſt der kaiſerliche Flügeladſutant, Oberſt v. Weymarn, 
hier eingetroffen. Derſelbe hat dem hohen Paare eigenhändige Schrei⸗ 
ben des Kaſerhofes, und außerdem der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm das 
Großkreuz des St. Katharinenordens überbracht. Der Oberſt iſt bereits 
empfangen worden und hat ſich ſomit feiner Miſſion entledigen können, 


— — ä — 


* 


| — Heute find die Poſtillone in die Heimath zurückgekehrt, welche dem 


prinzlichen Paar bei der Einholung voranritlen und fo trefflich blieſen. 


Generalpoſtamt eröffnet worden, daß ſie insgeſammt zum Andenken an 
den feſtlichen Tag eine ſilberne Ankeruhr mit eingravirtem Namen er⸗ 
hallen würden. Anfangs wollte man ihnen die Paradeuniform laſſen, 
man ſagte ſich aber bald, daß dies für die Poſtillone kein bleibendes 
Andenken ſein würde. Uebrigens waren die Poſtillone über ihre Ber⸗ 
liner Leiſtungen ſelber erſtaunt, erklärten aber offen, daß dies ein Vee⸗ 
dienſt des Herrn Wieprecht ſei, denn Nolen verſtänden ſie nicht, ſie häl⸗ 
len alſo Alles nach dem Gehör einüben müſſen. — Am Schloſſe ſollten 
ſie bei der Einholung „Extrapoſt ꝛc.“ blaſen, ſie geriethen aber in das 
Gedränge, die Pferde, zwar vom Militär, aber nicht vom Muſikkorps, 


noch aus den Fenſtern und ebenſo ſtecken noch die Standarten auf den 
prinzlichen Palais. Der Sturm haf fie ſehr mitgenommen. Auch die 
Gas beleuchtungen haben bisher allabendlich gebrannt. 


y Berlin, 10. Febr. [Eine Nachleſe; Billault und 


welche aus den Fenſtern der meſſten Paläſte unter den Linden den Ein⸗ 


zug des hohen neuvermähllen Pagres am Montage in Augenſchein nahm, 
bildete das fremde diplomatiſche Korps, die Herren und Damen aller 


Geſandiſchaften, einen intereſſanten Theil. Die Freiherren v. Brunnow 
und Koller, die Grafen de Mouſtier, Hohenthal, Trautmanns dorff u. ſ. w. 
ſahen wir auf dem Balkon und ihre Damen an den Fenſtern des Balais 
Sr. K. H. des Prinzen von Preußen, das zu dieſem Zwecke vom hohen 
Eigenthümer ihnen ausſchließlich a Ubi war. Die Geſandten waren 
in großer Uniform, die Damen in Galaſchmuck. Die neueſte Verän⸗ 


derung in dieſem diplomatiſchen Kreiſe nach dem Wechſel in den Ge⸗ 


ſandtſchaften der nordamerikaniſchen Freiſtaalen und der Türkei iſt die 
Abberufung des bevollmächtigten Miniſters des Königs belder Siellten, 
Grafen Luigi Grifeo, aus dem Haufe der Prinzipe de Partanna. In 
dieſem Augenblick iſt das koſtbare, zur öffentlichen Verſteigerung be⸗ 
ſtimmte Mobiliar deſſelben zur Beſichtigung ausgeſtellt. Der Chevalier 
Maſſone, erſter Sekretär dieſer Ambaſſade, fungirt gegenwärtig als Ge⸗ 
ſchäftsträger. Graf Grifeo war ſeit dem 13. Oktober 1853 an unſerm 
königl. Hoflager akkreditirt. Unter den vielen Ordens dekorationen, die 
am vorgeſtrigen Tage bemerkt wurden, ſah man auch einen Militär eine 
aus Silberfäden gewirkte Keite mit fieben runden Schilden von der Größe 
eines Achigroſchenſtückes tragen. Es war dies der Hausorden eines un⸗ 
glücklichen, jetzt gefangenen Potentaten, des Königs von Audh, deſſen 
Wappenbilder, Schwert, Fiſch und Tiarg, Krone und Namen, Geburls⸗ 
und Krönungstag, auf den ſieben Schilden in Goldfarbe angebracht ſind. 
Die kürzlich in Paris verſtorbene Königin hat, wie ſie ſich ſelbſt dabei 
ausdrückte: „in gleicher königl. Machtvollkommenheit“, mehrere ſolche 
ſellſame Dekorationen veriheilt, deren innerer Werth eben fo gering zu 
fein ſcheint, wie die augenblickliche Bedeutung des Stifters und Schuß- 
herrn dieſes Ordens. Eine erfreuliche Erſcheinung iſt es, daß der vor⸗ 
geſtrige Tag ohne Unglücksfälle und ohne alle Störungen der öffentlichen 
Ruhe und Ordnung vorübergegangen iſt, obgleich es, wie immer, unter 
dem großen Haufen nicht an angetrunkenen, ſchreienden und ſich unnütz 
machenden Leuten fehlte, und einige derſelben zur Haft gebracht werden 
mußlen. An einem ſolchen Tage glauben nun Manche, nicht bloß einer 
freudigen Stimmung, ſondern einer völligen Ausgelaſſenheit und „unge⸗ 
heuren Heiterkeit“ fi überlaſſen zu müſſen, und die Schutzmannſchaften 
haben dabei immer einen ſchlimmen Stand. — In Frankreich hat der 
verdienſtvolle Miniſter des Innern, Senator Billault (wie wir gemel⸗ 
det; d. R.) in Folge der Unannehmlichkeiten, die ihm das Attentat ver⸗ 
urſacht (und hauptſächlich wohl wegen der forlwährenden Kolliſionen mit 
dem Polizeipräfekten; d. R.) ſich veranlaßt geſehen, ſeine Entlaſſung zu 
nehmen. Es ift allerdings, dem militäriſchen Anfirich der Kaiſerregierung 
eniſprechend, eine beſondere Ausnahme, daß einem General das Porte⸗ 
feullle des Innern übertragen wird, während dieſer @ejchäftsbereich ganz 
in der Civilverwaltung liegt, bei deren Chef kameraliſtiſche und juriſtiſche 
Kenntniſſe vor Allem vorausgeſetzt werden, Man ſcheint bei dieſer Wahl 
von der Rückſicht ausgegangen zu fein, daß die Oberauſfſicht der höheren 
Polizei ein integrirender Theil des Reſſorts dieſes Miniſteriums iſt. Ge⸗ 
neral l'Espinaſſe ift ein ſehr kräfliger und gewandter Mann, der mit gro- 
ßer Auszeichnung im Generalſtabe gedient hat und ſchon zu verſchiedenen 
Miſſionen verwendet wurde. Er gehört zu den ſeltenen Leuten, die wegen 
Friſche des Geiſtes und ſchneller Auffaſſungsgabe zu Allem, was man 
von ihnen verlangt, fähig erachtet werden. 


— [Ordensverleihung.] Se. K. H. der Prinz von Preußen 
hat Höchſtſeinem Hofſtaatsſekreſär, dem Geheimen Hofrath Bork, für 
48jährige treue Dienſte den Rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenſaub 
nebſt einem anerkennenden, eigenhändigen Schreiben überſandt. 

— lEmpfang der beiden Häuſer des Landtags.] JJ. 
KK. HH. der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm empfingen, 


wie ſchon gemeldet, geſtern Mittag im Pfeilerſaale des kgl. Schloſſes 


die beiden Häuſer des Landtages und nahmen deren Beglückwünſchung 
entgegen. Zuerſt hielt der Präſident des Herrenhauſes, Prinz zu Ho⸗ 
henlohe⸗Ingelfingen, eine Anrede, und dann der Präſident des Hauſes 
der Abgeordnelen, Graf zu Eulenburg, nach der „N. P. 3.“, die fol« 
gende: „Das Haus der Abgeordneten hat um den Vorzug gebeten, vor 
Ew. Kak. HH. treten zu dürfen, um im liefſten Mitgefühl Zeugniß abzu⸗ 
legen von dem frohen Jubel, der Aller Herzen im geſammten Vaterlande 
bewegt, bei der Vermählung Ew. K. H. mit der Princeß Royal von 


Gold- und Silberſtickerei blitzenden Gewühle auf. 


ze 


England. Wie der Stamm der Hohenzollern Preußens Aar zu Ruhm 


und Glück des Vaterlandes geführt hat, jo glänzt auch eine Reihe der 
Dieſe Leute ſchieden ſehr vergnügt von Berlin, denn es war ihnen vom 


edelſten Frauen beim preuß. Königshauſe als Vorbild weiblicher Tu⸗ 
gend in guter und in böſer Zeit. Noch unſer letztes Wort der bangen 
Sorge um das Mohl unſeres Allergnädigſten Königs verſtummle in der 
Bewunderung der treueſten Hingebung Ihrer Maj. der Königin in die⸗ 
ſer Zeit. Dies giebt uns feſte Zuverſicht, daß Ew. K. H. eine neue 
Perle in den Kranz der edelſten Frauen gefügt haben, die das preuß. 
Königshaus geſchnzückt, eine volle Erbin all der Tugenden ihrer erha⸗ 
benen Mutter. Goſt der Herr möge den Bund Ew. KK. H5. ſegnen 
und alles Leid und ſchwere Prüfung fernhalten; das iſt der Stern der 
Hoffnung, dem wir mit unſeren Segenswünſchen zuverſichtlich enigegen- 


blicken.“ (Die Antwort Sr. K. H. des Prinzen Friedrich Wilhelm iſt 
wurden unruhig, und das Blaſen der Extrapoſt unterblieb. — Unſere 
Stadt iſt immer noch zum Theil im Feſtſchmucke; die Fahnen wehen 


geſtern in unſerer C Korr. ſchon in der Hauptſache mitgethellt. D. R.) 
— [Galakour und Hofball.] In die Reihe der Hoffeſte, 


welche die Nachfolge des glänzenden 8. Febr. bilden, trat am vorgeſtri⸗ 


gen Abend (wie ſchon erwähnt) eine große Kour bei den neuvermählten 
hoͤchſten Herrſchaften im Ritterſaale, in den angrenzenden Gemächern 


und der Bildergalerie des k. Schloſſes, worauf ein Polonaiſenball im 


ſein Nachfolger in Paris.] Von der glänzenden Verſammlung, i ene bieeen 


Um 8 Uhr füllte ſich almälig der glän⸗ 
zende Saal mit den zu dieſen Feſtlichkeiten eingeladenen hohen Würden⸗ 
trägern und hoffähigen Perſonen. Selten wohl dürften in dem letzten 
Jahre ſich eine Pracht in den Toiletten entwickelt haben, wie an dieſem 
Abende. Namentlich trugen hierzu die dem Cerimoniell der Kour und 
des Polonaſſenballes entfprechenden reichen Schleppen der Damen bei, 
die, während doch nur der Zufall hierbei gewaltet, in der Farbenzuſam⸗ 
menſtellung die britiſche Trikolore im großartigſten Maaßſtabe wiederga⸗ 
ben, da Roth, Blau und Weiß faſt ausſchließlich vorherrſchten. In der 
Herrenverſammlung zeigten ſich, neben den vaferländiſchenden Milltär⸗ 
und Civiluniformen in allen Abſtufungen, die fremdländiſchen des voll⸗ 
ſtändig vertretenen diplomaliſchen Korps und der Offiziere fremder Staa⸗ 
ten. Doch auch der ſchwarze Frack war, wenn auch nur vereinzelt, vor⸗ 
handen, und ſelbſt die Fakultätsrobe der Gelehrten tauchte aus dem in 
Gegen halb 9 Uhr 
gab der Obercerimonienmeiſter, Frhr. v. Stillfried, durch das übliche 
Zeichen mit dem Stabe zu erkennen, daß der Hof nahe. Die bis dahin 
durcheinander wogende Verſammlung ordnete ſich rund um den Saal, 
den Weg öffend, der zum Throne an der längeren, nach dem Schloßhofe 
zu gelegenen Wand führt. Unter Vortritt des glänzenden Kortége er⸗ 
ſchienen die höchſten Herrſchaften paarweiſe, voran JJ. KK. HH. der 
Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, Höchſtwelche ſich un⸗ 
ter dem k. Baldachin aufſtellten; neben dem erlauchten Paar, wie bei 
ahnlichen Veranlaſſungen, fo. auch hier wieder, an der Seite des Prin⸗ 
zen J. K. H. die Frau Prinzeſſin von Preußen, und an der Seite der 
Prinzeſſin Se. K. H. der Prinz von Preußen, worauf dann links die an⸗ 
deren Prinzeſſinnen des k. Hauſes, ſo wie die fremden hier anweſenden fürſtli⸗ 
chen Damen, ſich anſchloſſen, während rechts ſich die anderen Prinzen und 
fürſtlichen Herren anreihten. J. K. H. die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm 
erſchlen in weißer, ſchwerer röthlich ſchimmernder Seidenrobe, in deren Vor⸗ 
dertheil kegelförmig eine Silberſtickerei, von der Taille bis zu den Füßen 
hinab, Roſenzweige darſtellte, an deren Stengeln koͤſtliche Roſen in na⸗ 
lürlicher Blätterpracht prangten. Die Schleppe zeigte ſich eben ſo, im 
Stoffe, wie in der Verzierung. Das Diadem und die andern Schmuck⸗ 
piecen beſtanden aus Brillanten, mit Ausnahme des Halsſchmuckes, zu 
welchem Ihre Königl. Hoheit das durch ſeine Koſtbarkeit und Schönheit 
ſchon bekannt gewordene Perlhalsband, Geſchenk des hohen Gemahls, 
gewaͤhlt hatte. Aus dem ſtrahlenden Damenkreiſe heben wir noch vor⸗ 
zugsweiſe die Toiletten der beiden erlauchten Prinzeſſinnen hervor, die 
durch verwandiſchaftliche Beziehungen und in erſter Reihe unſerer Kö⸗ 
nigsfamilie dem erlauchten gefeierten Paare am nächſten ſtehen. Ihre 
Königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen erſchien in einer 
roſhen, golddurchwirkten Robe mit koſtbaren Blonden, in deren Kompoſi⸗ 
lion ſich die Erfindung des Kunſtfleißes erſchöpft halte. Die rothe Sam⸗ 
melſchleppe in opulent⸗ reicher Goldſtickerei. Das Diadem, das die hohe 
geiſtvolle Stirn umſchloß, in Diamanten und Smaragden ſtrahlend, 
ebenſo das Collier. In der Farbenzuſammenſtellung verſchieden, doch 
von gleich feinem Geſchmack überhaucht, erſchien Ihrer Königlichen Hoheit 
erhabene Schweſter, die Frau Prinzeſſin Karl Königliche Hoheit. Höchſt⸗ 
dieſelbe trug ein Kleid von drap d'argent, garnixt mit hellem, grünem 
Sammet und Silberſpitzen. In der Farbe harmonirte die Schleppe von 


drap d’argent, auf der hellgrüner Sammet, breite Silberſpitzen und 


dazwiſchen geſtreuſe Veilchenbouquets den Aufputz bildeten. Veilchen⸗ 
bouqueis, von edlen Steinen durchſchlungen, fügten ſich zum Diadem. 
Zu dieſem Schmuck, wie zum Kollier und den anderen Piecen, war der 
Brillant und Aquamarin verwandt. Dem Eintritt des glänzenden Hofes 
folgte eine kurze Pauſe, worauf von der Tribüne herab die Muſik den 
vom Grafen von Redern neu für das Feſt komponirten „Fackeltanz“ 
unter der Leitung des Direktors ſämmtlicher Gardemuſikkorps, Wieprecht, 
ausgeführt von den Kapellen aller Gardekavallerieregimenter Berlins und 
Polsdams, fo wie von den der Gardeſchützen und Gardejäger, im Gans 
zen ein Orcheſter von 200 Mitgliedern, intontrle. Die Polonaiſe erfolgte 
nach dem alt beſtehenden Cerimoniell in der Art, daß den erſten Umzug 
um den Saal, unter Voraustritt der oberſten Hofchargen, das neuver⸗ 
mählte fürſtliche Paar hielt, dann Ihre Königliche Hoheit die Frau 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm dieſen Umzug zuerſt mit Sr. Königlichen 
Hoheit dem Prinzen von Preußen und. fo, fort mit ſämmtlichen Prinzen 


des königlichen Hauſes, ſo wie mit den fürſtlichen Herren, die dem Feſte 
beiwohnlen, wiederholte. Hierauf trat eine abermalige kurze Pauſe ein 


Es folgte, wie wir hören, nach eigener Beſtimmung Sr. Königl. Hoh 


des Prinzen Friedrich Wilhelm, zu der Fortſetzung des Polonaiſenganges 
die Muſik des Mendelsſohn'ſchen Marſches aus dem „Sommernachts⸗ 
traum“ und unter dieſen Klängen die Wiederaufnahme des Tanzes. Wie 
vorher Ihre Königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin die feſtlichen Umzüge 
gehalten, ſo jetzt Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm, 
zuerſt mit Höchſtſeiner erhabenen Frau Mutter, der Frau Prinzeſſin von 
Preußen, dann mit allen übrigen Prinzeſſinnen unſeres Königshauſes, ſo 
wie mit den anweſenden fremden fürſtlichen Damen. Hiermit war der 
Tanz, als der Theil des heutigen Feſtes, der dieſem den Namen gegeben, 
beendet, und die Höchſten Herrſchaften geruhten noch mit vielen der an⸗ 
weſenden Damen und Herren in Konverſation zu treten, wobei Ihre Kö⸗ 
nigliche Hoheit die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm eine die Verſamm⸗ 
lung entzückende liebenswürdige Huld entwickelte. Bald darauf zogen die 
Höchſten Herrſchaften ſich zurück und es endete das in feiner ganzen Er⸗ 
ſcheinung überaus glänzende Feſt. Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz 
und die Frau Prinzeffin Friedrich Wilhelm gedenken noch im Laufe die- 
ſes a Höchſtſich zum Beſuch an den Hof von Weimar zu bege- 
ben. (3.) 


— [Verſunkene Stadt im Rhein.] Bei dem niedrigen Waſſer⸗ 
ſtande des Rheines hat man auch im Flußbette zehn alte Mauertrümmer 
des vor dreihundert Jahren vom Rheine verſchlungenen Ortes Rheinau, 
deſſen Bewohner im elſaſſiſchen Kanton Benfeld ſich anſtedelten, entdeckt. 
Die verſunkene Stadt Rheinau war im Mittelalter ſo bedeutend, daß ſie 
im Jahre 1267 ein Bündniß mit Straßburg ſchloß; ſpäter gehörte Rheinau 
zum Bisthum Straßburg, wurde 1429 von den Straßburgern mit Sturm 
genommen, ſchlug aber 1444 heldenmüthig die Armagnaes zurück. Im 
16. Jahrhundert ward die Stadt vom Rheine verſchlungen; ihre Mauern 
kamen jedoch bei niedrigem Waſſer, wie 1749 und 1858, zum Vorſchein. 
In Rheinau wurde der Geſchichtsſchreiber Beatus Rhenanus geboren. 


Charlottenburg, 8. Febr. [Zur Einzugsfeier.] Aus 
Veranlaſſung des feierlichen Einzugs II. KK. H. des Prinzen und 
der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm in der Reſidenz wurde hier eine von 
der Stadtverordnetenverſammlung bewilligte Summe von 200 Thlrn. 
an die Stadtarmen vertheilt, auch den Hoſpitaliten und Rekonvaleszenten 
im hieſigen Krankenhauſe ein Feſteſſen verabreicht. 


Cochem, 7. Febr. [Gnadenbeweiſe.] II MM. der König 
und die Königin haben, nach Mittheilung der „Kobl. Z.“, unſerer evan⸗ 
geliſchen Filialgemeinde Carden zur Feier des heil. Abendmahles in ihrer 
neu hergerichteten Kapelle die Abendmahlsgefäße mit der Inſchrift: „Frie⸗ 
drich Wilhelm und Eliſabeth der evangeliſchen Gemeinde Carden im 
Jahre des Herrn 1858“ allergnädigſt zu verleihen geruht, nachdem in 
den verfloſſenen Weihnachtstagen auch Ihre Königliche Hoheit die Frau 
Prinzeſſin von Preußen dieſelbe Gemeinde mit Leuchtern und Kruzifix zu 
beſchenken die Gnade hatte. 


Bonn, 8. Febr. [Feſtgeſchenk.] Die Stadt Bonn wird, nach 
Mittheilung der „K. 3.“, dem neuvermählten Fürſtenpaare zwei Ge⸗ 
mälde überreichen, welche von dem Maler v. Kalkreuth gemalt werden 
und zwei Anſichten des Siebengebirges darſtellen; eine Morgenlandſchaft 
und eine Abendlandſchaft, über deren glückliche Auffaſſung und Ausfüh⸗ 
rung ſich unter dem kunſtſinnigen Publikum Bonn's ein ſehr günſtiges 
Uriheil gebildet hat. * 


Elberfeld, 8. Febr. [Waldkultur.] Die Kreisſtände des El⸗ 
berfelder Kreiſes haben, wie die „K. Z.“ berichtet, den von dem Land⸗ 
tale v. Dieſt ausgearbeiteten und vorgelegten Geſetzentwurf, welcher die 
Bildung von Genoſſenſchaften Behufs der forftmäßigen Wiederbewal⸗ 
dung der oͤden Flächen und Bergrücken des Kreiſes und die Organiſa⸗ 
tion eines genügenden Forſt⸗ und Feldſchutzes bezweckt, einſtimmig an⸗ 
genommen. 


Glogau, 10. Febr. [Subſkriptionsball; Diverfes.] 
Vorgeſtern Abend fand der bereils früher erwähnte Subſkriptionsball 
unter ſehr lebhafter Theilnahme des Publikums ſtatt. Die drei Rath- 
hausſäle waren zu dieſem Behufe feſtlich und der Bedeutung des Tages 
angemeſſen geſchmückt, auch für das geſammte Arrangement durch das Ko⸗ 
mité in ſehr anerkennensweriher Weiſe geſorgt worden. Unter den Theil- 
nehmenden waren bis zu einer ſich felbft beſtimmenden Grenze alle Stände 
vertreten, und die ganze Haltung der Geſellſchaft gewährte einen wohl⸗ 
thuenden Eindruck, indem das ſonſt hier wie in anderen Orten waltende 
Kaſtenweſen diesmal zurücktrat, und einer allgemeinen, durch gemüthli⸗ 
chen Frohfinn getragenen Heiterkeit wich. In dieſer Beziehung hat alſo 
das Feſt, welches einen unſer geſammtes Vaterland tief und lebendig 
anregenden Anlaß hatte, ſeinen Zweck völlig erreicht, und gewiß mehr 
Anklang gefunden, als die früher ſchon arrangirten ſogenannten Subſkeip⸗ 
Uns bälle, welche allerdings auch jedem Gebildeten zugänglich waren, 
dennoch aber in ſich ſtreng abgeſonderte Kreiſe zuließen. Die Grundbe⸗ 
ſizer der Umgegend hatten ſich ſehr wenig beiheiligt. Die beabſichtigte 
Iüuminatlon der öffentlichen Gebäude unterblieb, und dies, wie es ſcheint, 
aus einem Mißverſtändniß (!), welches durch den zufälligen Eingang 
mehreter telegraphiſchen Nachrichten hervorgerufen ward, denen man ei⸗ 
nen amtlichen Charakter beilegte, obwohl ſie, wie es ſich ſpäter heraus⸗ 
ſtellte, rein privater Natur waren. — Zu den Berliner Einholungsfeier⸗ 
lichkeiten find auch von hier viele Schauluſtige gepilgert: beſonders viel 
Bauergutsbeſitzer der Umgegend, bei deren Verhältniffen allerdings der⸗ 
artige Ausgaben keinen Einfluß üben. — Der zum Appell. Gerichts rath 
ernannte Staatsanwalt Hoffmann aus Breslau iſt jetzt in das Kollegium 
introduzirt worden. — An öffentlichen Luſtbarkeiten find wir gegenwär⸗ 
tig ſehr arm. Nur eine Kunſtreitergeſellſchaft, von Götze, lockt die Schau⸗ 
luſtigen in ihren Cirkus; es wird jedoch, was die Reitkunſt betrifft, nur 
wenig in ſehr ärmlichem Gewande geboten, wogegen einzelne der akro⸗ 
baliſchen Leiſtungen recht anerkennenswerſh find. Der Gebildete kann 
ſich eines ſchmerzlichen Gefühls bei Betrachtung dieſer Art von Vagabon⸗ 
denleben kaum erwehren, da der Glanz, welcher ſonſt die trübe Seite 
verdeckte, gänzlich fehlt. 


Hechingen, 7. Febr. [Uebertritt zur evangel. Kirche.] 
In den ſchönen Räumen der hiefigen, erſt vor Kurzem eingeweihten evang. 
Kirche fand am 2. d., wie der „Schw. M.“ meldet, eine ſeltene Feier 
ſtatt, der Uebertritt von einunddreißig bisher katholiſchen Einwohnern der 
im Oberamts bezirk Haigerloch zwei Stunden von hier an der württemb. 
Grenze belegenen Dörfer Bietenhauſen und Höfendorf zur evangeliſchen 
Glaubensgemeinſchaft. Dieſer Mebertritt iſt nicht das Ergebniß einer au⸗ 
genblicklichen Stimmung, und liegt fern ab von den politiſchen Verände⸗ 
rungen unſeres Ländchens; er ift vielmehr die Frucht eines vor etwa 40 
Jahren von württemb. Brüdern aus der Gemeinſchaft der ſogenannten 
Mechellaner gelegten Samens. Morgen findet noch in Bietenhauſen die 
Aufnahme von fünf durch hohes Alter oder Krankheit am Erſcheinen bei 
der heutigen Feier verhindert geweſenen Perſonen in die evang. Kirche in 
gleicher Form ſtatt. 
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Kolberg, 9. Febr. [Feuer.] Ein betruͤbendes Ereignip nimmt 
hier die Theilnahme in weit verbreiteten Kreiſen in Anſpruch. In der 
Macht vom 30. bis 31. Januar iſt auf dem Boden des Pfarrhauſes zu 
Droſedow plötzlich Feuer entſtanden. Bei ſtarkem Winde ſtand bald das 
Strohdach in lichten Flammen, während die Bewohner im tiefen Schlaf 
lagen. Die älteſte Tochter des Hauſes, welche mit zwei jüngeren Ge⸗ 
ſchwiſtern auf einer Bodenſtube ſchläft, erwacht zu⸗rſt, ſtürzt mit ihnen 
die Treppe hinunter zu den ſchlafenden Eltern und den übrigen Geſchwi⸗ 
ſtern. Als alle wach find und durch die Fenſter ſehen, da ſteht ſchon das 
ganze Gehöft in lichten Flammen und als man das glühende Haus ver⸗ 
laſſen will, da iſt bereits das brennende Dach herunter gefallen und ein 
Feuerwall umgiebt das ganze Haus, verſperrt den Geängſteten jeden 
Ausgang. Da ergreift die Mutter einen gefüllten Waſſereimer, gießt fei- 
nen Inhalt aus einem Fenſter in die davor gelagerte Gluth, wirft ihre 
jüngeren Kinder hinaus, ſpringt hinternach und rettet ſich und jene ins 
Freie. Die älteſte Tochter bemüht ſich um die Rettung des kränklichen 
Vaters und zieht ihn mit faſt übermenſchlicher Kraft durchs Feuer, eilt 
dann zum Stallgebäude und auch da gelingt es ihr, ein werthvolles Be⸗ 
ſitzthum der Familie, das einzige Pferd, mit welchem der Vater ſeine 
Amtsreiſen beforgt, dem Feuer zu entreißen, doch nicht ohne eine Brand⸗ 
wunde am Kopfe davonzutragen. Eine andere Tochter des Hauſes, feit 
Jahren nervenleidend, in dem allgemeinen Schrecken ſich ſelbſt überlaf- 
ſen, will und muß auch über den brennenden Strohwall vor dem Hauſe. 
Aber ihre ſchwachen Kräfte verſagen, ſie ſtürzt mitten darin nieder, bren⸗ 
nend am Leibe rafft ſie ſich auf, doch ſie ſinkt nieder. Endlich gelingt 
es ihr, herauszukommen. Aber die linke Seite, auf die fie gefallen, iſt 
entſetzlich verbrannt, ein Finger faſt verkohlt, ein Auge ſeines Lichts be⸗ 
raubt und die übrigen Brandwunden lebensgefährlich. Auf der Dorf⸗ 
ſtraße findet ſich endlich die Familie faſt nackend in der ſchauerlichen 
Winternacht, zuſammen. Sie preiſen knieend die Barmherzigkeit Gottes, 
die über ihrem Leben gewacht und ſelbſt die arme Verbrannte bricht in 
ein lautes Loben aus und dankt mit Schmerzenslauten für ihre und der 
Ihrigen Rettung. Aber gerettet hat die aus zehn Perſonen beſtehende 
Familie nichts als das nackte Leben. Das geſammte Haus- und Wirth⸗ 
ſchaftsinventarium, die Frucht zwanzigjährigen mühe und ſorgenvollen 
Fleißes, iſt dahin. Die ihnen Naheſtehenden wiſſen, unter welchen Ent⸗ 
behrungen und mit wie ſeltener Genügſamkeit die würdigen Eltern ihr 
Haus beſchickt und für ihre Kinder gearbeitet und wie treu die älteren 
Kinder ihnen hierin beigeſtanden haben. Es fehlt darum nicht an hel- 
fender Theilnahme in der Nähe. Aber wenn die augenblickliche Noth an 
Kleidern, Speiſe und Obdach auch geſtillt wird, ſo liegt die Zukunft mit 
ihren Bedürfniſſen für eine Familie von zehn Perſonen, welche Alles 
verloren hat, dunkel und ſchwer vor. Verſichert war von der verbrann⸗ 
ten Habe nichts, weil bei dem geringen Einkommen der Pfarre die Bei⸗ 
kwäge zu einer Feuerverſicherung nicht zu erſchwingen waren. Deshalb iſt 
die Unterſtützung der verunglückten Familie bereits in weilen Kreifen an⸗ 
geregt worden. Auch in Stellin haben der Generalſuperintendent Dr. 
Jaspis, der Oberſtlieutenant v. Frankenberg und der Konſiſtorialrath 
Hoffmann Sammlungen veranſtaltet und ſich bereit erklärt, fernere Lie⸗ 
besgaben in Empfang zu nehmen. (Nd. Z.) 


Memel, 8. Febr. [Die Wölfel haben ſich auch in unſerer Ge⸗ 
gend auf eine unangenehme Weiſe bemerklich gemacht. Es geſchah näm⸗ 
lich im Januar c. in Prökuls, daß 3 Wölfe am hellen Tage, als bei dem 
damaligen Kahlfroſte viele Landleute ihr Vieh auf die ſtark eingewach · 
ſenen Roggenfelder trieben, aus der benachbarten Forſt in das Gebiet 
des dem Gutsbeſitzer Ogilvie auf Stragna gehörigen Vorwerks Zydellen 
übertraten, und, ohne daß der Hirt es mit allem Geſchrei hindern konnte, 
mit beiſpielloſer Furchtloſigkeit 5 Schafe fortſchleppten. Obgleich viele 
Bauern der Grenzgegend auch in der Folgezeit Wölfe theils geſehen, theils 
Spuren derſelben erkannt haben wollen, ſo iſt es den dortigen Jägern 
doch bis jetzt noch nicht gelungen, der Räuber habhaft zu werden. (K. H. Z.) 


Oeſtreich. Wien, 9. Febr. [Der Bericht der Europäi- 
ſchen Kommiffion; Donauſchifffahrts⸗Geſellſchaften.] Vor 
einiger Zeit bereits wurde aus Bukareſt gemeldet, daß die Europäiſche 
Kommiſſion zur Organiſation der künftigen Verhältniſſe in den Donau⸗ 
fürſtenthümern ihren Bericht beendigt habe, und auf dem Punkle ſtehe, 
ſich aufzulöſen. Bis zur Stunde iſt jedoch weder der Kommiſſtonsbericht 
den Kabinetten der Großmächte definitiv abgeliefert worden, noch hat die 
Kommiſſion, deren einzelne Mitglieder, wie der Baron Talleyrand und 
Hofrath Liehmann, bereits in den erſten Tagen des verfloſſenen Monats 
nach Paris und Wien hätten zurückkehren ſollen, ſich bis zur Stunde auf- 
gelöft. Dieſe Angelegenheit ſoll ihre ganz beſondere Bewandiniß haben. 
Die Kommiffion hatte thatſächlich ihren Bericht mit den Anträgen auf 
die künftige Geſtaltung der Donaufürſtenthümer bereits Anfangs Dezem- 
ber v. J. beendigt und hatte denſelben in vertraulicher Weiſe den Kabi⸗ 
netten der großen Mächte mitgetheilt, welche jedoch die Arbeit der Kom⸗ 
miſſton, d. h. die Anträge derſelben, keineswegs entſprechend fanden, und 
dieſelben zurück nach Bukareſt mit dem Bedeuten ſandten, erhebliche Mo⸗ 
difikationen in denſelben vorzunehmen. Seit dieſer Zeit laborirt die Kom⸗ 
miffion von Neuem an dem Berichte. Und es ſcheint keine Unwahrſchein⸗ 
lichkeit, daß in ihrem Schooße ſelbſt jetzt große Verwirrung und Verſchie⸗ 
denheit der Anſichten herrſche, die kaum geftatten dürfte, daß der Bericht 
in offizieller Weiſe das Licht der Welt erblicken werde. Die Kabineite 
uͤbrigens ſcheinen von der Nothwendigkeit des Kommiſſtonsberichts nicht 
gar zu ſehr durchdrungen zu fein, indem, wie mir von glaubwürdiger 
Seite mitgetheilt wird, die Eröffnung der Pariſer Konferenz keineswegs 
von demſelben abhängig gemacht wird. — In Folge ber offiziellen Ver⸗ 
kündigung der Donauſchifffahrtsakte verlautet bereits von neuen Donau- 
ſchifffahrtsunternehmungen. In Linz wird eine Sozietät von Rhedern eine 
Schleppſchifffahrt organiſiren, und in Bayern geht man mit dem Plane 
um, eine neue Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft zu bilden. 

— [Gebahren der ultramontanen Preſſe.] Von der Rück ⸗ 
ſichtsloſigkeit, mit welcher die Propaganda der hochkirchlichen Eiferer 
gegen die Staatsgewalt verfährt, giebt ein Artikel in einer bekannten 
ultramontanen Zeitſchrift einen Beweis, deſſen Spitze geradezu gegen 
Oeſtreich gerichtet iſt. Es wird nämlich daſelbſt für die Reunion der 
ruſſiſch⸗griechiſchen mit der lateiniſchen Kirche plaidirt, die ganz leicht (!) 
zu bewirken ſei, wenn die erſtere nur ſich bequemen würde, den Papſt 
als Oberhaupt anzuerkennen. Der Artikel beſpricht dann den vermehr⸗ 
ten Einfluß, welchen dieſe Reunion dem ruſſiſchen Staate auf die öͤſtrei⸗ 
chiſchen Slaven griechiſchen Riius eröffnen würde, und ſtoͤßt auf die 
Einwendung, daß dieſer Einfluß die Machtſtellung Oeſtreichs weſentlich 
zu erſchüttern geeignet wäre. Man kann die Einwendung nicht vorneh⸗ 
mer abfertigen, als es in dieſem Blatte geſchieht. Das ſei wohl wahr, 
heißt es, allein daran laſſe ſich eben nichts ändern. So ſpricht eine Zei⸗ 
tung, welche die Anmaaßung hat, als ein Vorkämpfer der öſtreichiſchen 
Intereſſen gelten zu wollen. In der Olmützer Diözefe dauern die ſchon 
zum ſtehenden Artikel gewordenen Exkommunikationen fort, jede Woche 
liefert ein neues Kontingent. Sie ſind größtentheils gegen Perſonen der 
unteren Stände gerichtet, die, was häufiger als anderwärts geſchieht, 


zur evangeliſchen Kirche übertreten. Ein nicht unintereſſantes Zeichen der 
herrſchenden Zeitrichtung iſt das Syſtem von Kollegialität, welches fi 
die in Wien erſcheinenden ultramontanen Blätter gegen ihre journaliſtt. 
ſchen Standesgenoſſen zurechtgelegt haben. Dieſe Blätter und Blättchen 
haben ſich, obwohl fie meiſt höchſt mittelmäßig geſchrieben find und nur 
durch urwüchſige Derbheit hervorragen, längſt zu Oberſteckelmeiſtern der 
Wiener Preſſe aufgeworfen, und über das bei uns Kraft alter Reminig. 
zenzen ungemein gehaßte Amt der Denunzianten mit feltener Virtuoſſit 
Neueſtens aber verlegen ſie ſich darauf, tagtäglich mit den offiziöſen 
Blättern anzubinden. So laſſen fie fi) keinen Anlaß entgehen, um mit 
der „Oeſtreichiſchen Zeitung“, mit der „Oſtdeulſchen Poſt“, von denen 
man glaubt, daß ſie Verbindungen im Finanzminiſterium und im aug, 
wärtigen Amte haben, ein Hühnchen zu pflücken; ſie mäckeln an den 
Leitartikeln dieſer Blätter herum, bekaͤmpfen die Anſichten und bezwej. 
feln die faktiſchen Mittheilungen derſelben um ſo ſtärker, je ſicherer fe 
amtlichen Urſprungs find. Auf ähnliche Art nörgeln fie an Mittheilungen 
fremder Blätter, von welchen ſie glauben, daß ſie ihren Urſprung aug 
amtlichen Quellen in Wien herleiten. Um die ratio movens dieſer Hal. 
tung ganz zu würdigen, muß man freilich mit den Perſonen und gu, 
ſtänden in Wien vollends vertraut fein. Exempla trahunt. Die ulttg. 
montane Preſſe behandelt ihre weltlichen Kollegen aber nach demſelben 
Fuße, auf welchen ſich der vorgeſchrittene Theil der klerikalen Patſel 
gegen die Organe der Staatsgewalt geſtellt hat. Es iſt ein Kampf um 
die phyſiſche Macht, und zwar um die Alleinherrſchaft, der auf allen 
Gebieten hervortritt, und die Zeit muß endlich kommen, wo der Stag 
nicht mehr umhin kann, von dieſer Thatſache Kenntniß zu nehmen. (B. R) 


Bayern. München, 8. Febr. [Zur Feier des 25 äh, 
rigen Regierungsjubiläums des Königs Otto von Grle— 
chenland] wurde vorgeſtern in der feſtlich geſchmücklen griechifcen © 
Kirche dahier ein feierlicher Gottesdienſt abgehalten. Anweſend waren 
Prinz Luitpold, einer der Generaladjutanten des Königs, mehrere Mi. 
glieder des diplomatiſchen Korps, der griechiſche Konſul, der Miniften 
präſident, Fehr. v. d. Pfordten, und Generaladjutant Generallieutenant 
v. Laroche als Abgeordneter unſeres Monarchen, Generalmajor Freiherr 
v. Laroche als Abgeordneter des Königs Ludwig, Major v. Heusler als 
Abgeordneter des Herzogs Max und der Kriegs miniſter mit vielen An. 
deren Stabs- und Oberoffizieren, die einſt in Griechenland waren, fo 
wle einer Deputation der beiden Gemeindekollegien unſerer Stadt, deren 
beide Bürgermeiſter an der Spitze. Aus gleichem Anlaß ift heute Nach⸗ 
mittag beim König Ludwig Familientafel, bei welcher mit den Königlichen 
wan ſaͤmmtliche Prinzen und Bringeffinnen des k. Hauſes erſchel. 
nen werden. 


Nürnberg, 8. Februar. [Das Germaniſche Mufeum] dat, 
wie der „N. C.“ berichtet, abermals einen ſehr werthvollen Zuwachs m f 
feinen Sammlungen durch teſtamentariſche Schriften erhalten, indem 
Fräulein Eliſe Zimmermann zu Wiesbaden demſelben eine aus mehr als 
2000 Kupferſtichen und Raditungen alter Meiſter, vorzüglich von 
A. Dürer, beſtehende, dann eine ſchöne Sammlung römiſcher und mel, 
allerlicher Münzen und Medaillen vermacht hat. Der Vorſtand der 
Kunſt⸗ und Alterthumsſammlungen des Muſeums, Dr. v. Eye, iſt bereits 
abgereiſt, um das Vermächtniß zu übernehmen. 


Sachſen. Dresden, 8. Februar. [Degeneration der 
Bevölkerung.] Die kürzlich in der erſten ſächſiſchen Kammer gepflo- 
genen Verhandlungen hinſichtlich der Erhöhung der Stellvertretungsſumme 
bei dem hieſigen Militär haben leider recht betrübende Ereigniſſe über “ 
von Jahr zu Jahre abnehmende körperliche Tüchtigkeit der Bevölkerung 
Sachſens gezeigt. Seit dem Jahre 1834 hat die Zunahme der wegn 
körperlicher Untüchligkeit für den Militärdienſt nicht brauchbaren konſkeſp⸗ 
tionspflichtigen Jünglinge allein wieder 22 Prozent beiragen. So groß 
iſt ſchon der Mangel an kräftigen Menſchen in dem fonft übervölkerlen 
Sachſen, daß die Slellvertretungsſumme von 300 jetzt auf 400 Thaler 
erhöht werden mußte, weil fonft keine brauchbaren Stellvertreler vom 
Staat mehr geſchafft werden können. Es melden ſich zwar ſtets ſehr viele 
Stellvertreter bei den Mlitärbehörden, aber von Jahr zu Jahr werden 
immer wenigere gefunden, die auch körperlich für den Kriegs dienſt fi 
brauchbar zeigen. Beſonders die ſächſiſchen Fabrikdiſtrikte zeigen eine gar 
traurige und immer mehr fortſchreitende Degeneration ihrer männlichen 
Jugend und es giebt ſchon Ortschaften, die im letzten Jahre gar keine Re» 
kruken mehr geſtellt haben, weil Niemand darin hierzu brauchbar gefün« 
den wurde. Von Seiten mehrerer Redner in der erſten Kammer wurde 
der ſehr geſteigerte Schulunterricht, den jetzt alle ſchulpflichtigen Kinder 
in Sachſen erhalten müſſen, mit als eine Urſache der ſteigenden körper⸗ 
lichen Entkräftigung angeführt. Das Kind in manchen ſächſiſchen Fabrik | 


diſtrikten muß mit dem fechften Lebensjahre ſchon in der Fabrik arbeiten, ! 
darf dabei in den wenigen Freiſtunden ſich nicht im Freien umhertum⸗ 
meln und ſich des Sonnenlichtes und der Lebensluft erfreuen, ſondern 
muß aus der Fabrik ſogleich wieder in die engen überfüllten Schulftubet h 
eilen und hat häufig ſogar in den ſpäten Abendſtunden und an den Nadr 

mittagen der Sonn- und Feſttage noch Schulunterricht. Die Nahrung 
iſt dabei nur kümmerlich und beſteht faſt ausſchließlich aus Kartoffeln, 
dünnem Cigorienkaffee und Mehlbrei. Auf dieſe Weiſe kann freilich kein 
geſundes, körperlich kräftiges Männergeſchlecht heranwachſen. (A. 3) 


Dresden, 9. Febr. [Noſtiz und Jänkendorf .] Geſten 
verſchied hier nach längerem Leiden der Staatsminiſter a. D. Eduard 
Goltlob Noſtiz und Jänkendorf, bis vor Kurzem Vertreter des Hochſlüfts 
Meißen in der Erſten Kammer der Ständeverſammlung. (Der Verſtor⸗ 
bene war als Dichter unter dem Namen Arthur vom Nordſtern bekannt.) 


Württemberg. Stuttgart, 8. Febr. [Hülfeleiſtung⸗ 
verein; Beiſetzung.] Die Geldkriſis hat den bekannten Reiſepredl⸗ 
ger Guſiav Werner von Reutlingen veranlaßt, die Aufmerkſamkeit des 
Publikums auf den von ihm gegründeten Hüͤlfeleiſtungsverein hinzulen⸗ 
ken. Die Art und Weiſe, wie dies von dem merkwürdigen Manne, den 
man mit allem Recht einen chriſtlichen Sozialiſten nennen kann, geſchleht 
iſt in hohem Grade merkwürdig. Der genannte Verein, welcher. feit‘ 
Jahren befteht, beſitzt gegenwärtig einen Grundfonds von nahezu 25,000 
Fl. Daneben beſtehen 13 Anſtalten, alle von Werner gegründet, in 
welchen derzeit gegen 600 Kinder verpflegt und erzogen werden. Dieſe 
Anſtalten erfreuen ſich eines gedeihlichen Fortſchritts und repräaͤſentiren 
einſchließlich der mit ihnen in Verbindung ſtehenden Fabriken, Gewerbe 
und einer ziemlich ausgedehnten Landwirthſchaft bereils ein Vermögen 
von mindeſtens 250,000 Fl. Ueberdies haben die Vereinsmitglieder 
ſich verbindlich gemacht, ſolchen, welche dem Verein Geld anvertrauen, 
die größtmögliche Sicherheit zu bieten, Einer für Alle und Alle für Einen 
zu ſtehen. Die Vereins mitglieder zuſammen verfügen über ein freies 
Vermögen von mindeſtens Einer Million Gulden, was genügend ſein 
dürfte, um die dem Vereine ſchon gegebenen und noch zufließend zuzuwen? 
denden Kapitalien zu ſichern. Herr Werner hofft, wenn er mit Anlehen 
auch ferner unterftügt wird, noch manchem Leid und Kummer zu ſteuern, 


aufs Neue wieder die Menſchheit bedrohten. — Am 5. d. ift die 
geiche des verſtorbenen ruſſiſchen Geſandten, Graf v. Benkendorff, in der 
Familiengruft zu Häslach beigeſetzt worden. Die Beiſezung erfolgte mit 
militäriſchen Ehren. An der Trauerfeierlichkeit nahmen Theil: 2 königl. 
Adjutanten im Namen Sr. Majeſtät, der Kronprinz und die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin, Prinz Friedrich, Prinz von Weimar, alle höhere Offiziere der 
hieſigen Garniſon, das diplomatiſche Korps und zahlreiche Bewohner un⸗ 
dt. 5 

e Sal s Hentenerhaniiffe des Adels.] Heute ſind dem 
ſtändiſchen Ausſchuſſe zwei Geſetzentwürfe, betreffend die Rechtsverhält⸗ 
niffe des vormals reichsunmittelbaren ritterſchaftlichen Adels, und des 
nicht zu der vormals reichsunmittelbaren Ritterſchaft gehörigen ritter 
ſchaftlichen Adels des Königreiches von dem Miniſter des Junern über⸗ 
eben worden, um die Begutachtung derſelben durch die betreffende Kom · 
miſſion Behufs der Berathung in der Ständeverſammlung, zunächſt 
Kammer der Abgeordneten, herbeizuführen. (W. St.) 


Frankfurt a. M., 8. Febr. [Ein Antrag zu Gunſten 
olſteins; vom Bunde.] Die Anweſenheit des Oberregierungs⸗ 
raths Zimmermann aus Hannover brachte ein hieſiges Blatt in dieſen 
Tagen in Verbindung mit dem Ablauf der vierwöchentlichen Abſtim⸗ 
mungsfriſt in der holſteinſchen Angelegenheit, da dieſe am nächſten Don- 
nerſtag zu Ende geht. Wir ſehen aber nur, daß derſelbe zwar auch 
in einer holſteinſchen Angelegenheit, aber in einer ganz anderen 
mit dem hannoverſchen Geſandien konferirte. Der Vertreter Hannovers 
teilte nämlich in der. jüngften Bundestagsſitzung den Antrag, den die 
ſechs holſteinſchen Deputirten im däniſchen Reichs rath geſtellt Hatten, und 
der dort bekanntlich auf eine für Deutſchland fo geringſchätzige Weiſe 
zurückgewieſen wurde. Hannover wünſcht, daß der Bundestag von Däne- 
mark fordere, bis zur Löſung der beim Bunde ſchwebenden holſteinſchen 
Verfaſſungsfrage keine Geſetze, die über den faktiſchen Zuſtand, zür Zeit 
des Zuſammentritts des jetzigen Reichsraths, hinausgehen, zu erlaſſen. 
Dieſer Antrag hat in der Bundesverſammlung und in den hieſigen po⸗ 
litiſchen Kreiſen überhaupt die lebhafteſte Theilnahme gefunden, ſo daß 
wahrſcheinlich gleichzeitig mit der Abſtimmung über den Beſchlußentwurf 
auch dieſer Gegenſtand erledigt wird, wenn nicht ein etwaiger Zuſatz zu 
dem Beſchlußenlwurf eine Vertagung der Abſtimmung um 814 Tage 
nothwendig macht. — Weiterhin iſt aus der Sphäre des Bundestags 
zu berichten, daß die Nachricht, der hieſige ruſſ. Geſandte, Herr v. Fon⸗ 
ton, werde den Geſandiſchaftspoſten in Wien erhalten, ſich nicht zu beftä- 
tigen ſcheint. Ferner, daß den Bundestagsgeſandten ſeit einiger Zeit 
wieder militäriſche Honneurs gemacht werden, wenn ſie den Poſten am 
Palais paſſiren, ein Gebrauch der ſeit dem 48r Jahre eingeſtellt wor⸗ 
den zu fein ſchien. Endlich iſt zu regiſtriren, daß die Bundes verſamm'⸗ 
lung demnächſt wieder in der Bentinck'ſchen Angelegenheit zu entſcheiden 
hat, über eine Vorſtellung des engliſchen Generalmajors Graf Heinrich 
v. Benlinck, welche Vorſtellung bekanntlich vom Ausſchuſſe nicht bevor- 
wortet wurde. (Sp. 3.) 

— [der Antrag Hannobers in der holſtein⸗lauenburg⸗ 
ſchen Sache.] Aus Holſtein geht der „N. P. Z.“ eine Abſchrift des Ans 
trages zu, den Hannover in der Sitzung der Bündesverſammlung am 4. d. 
in der holſtein⸗lauenburgſchen Sache geſtellt hat. Er lautet: „Der (hanno⸗ 
verſche) Geſandte iſt von feiner Allerhöchften Regierung beauftragt, in Bezug 
auf die holſtein⸗lauenburgſche Angelegenheit Folgendes der hohen Bundes⸗ 
verſammlung vorzutragen: Wenn die hohe Bundes verſammlung den Beſchluß 
faſſen ſollte, welcher bon dem niedergefepten Ausſchuſſe in der holſtein⸗lauen⸗ 
burgſchen Angelegenheit beantragt worden iſt, ſo würde der Natur der Sache 
nach den Anträgen des Ausſchuſſes der weitere Antrag nachfolgen müſſen, 
daß die k. daͤniſche Regierung bezäglich der Herzogthümer Holſtein und 
Lauenburg nicht weiter fortfahre, auf der rechtswidrigen Baſis zu handeln, 
namentlich aber keine neuen Geſetze, Maaßregeln und Auflagen durch den 
Reichs rath beſchließen laſſe, inſofern dieſe Anwendung auf die Herzsogſhümer 
finden ſollen. Die Umſtände erfordern aber, nach Anſicht der k. Regierung, 
daß die hohe Bundesverſammlung recht bald, wo möglich gleichzeitig mit dem 
Hauptbeſchluß, deſſen naturgemäße Konſequenz ausſpreche. Denn obwohl die 
k. däniſche Regierung die Forderungen des deutſchen Bundes hinreichend 
durch die mitgetheilten Berichte und Anträge des Ausſchuſſes kennen muß, 
fo ſcheint es doch nicht, daß fie die Abſicht habe, von ſelbſt bis zur Herſtel⸗ 
lung des von der hohen Bundesberfammlung zu fordernden rechtmäßigen 
Zuſtandes in den Herzogthümern einzuhalten mit Ausführung und Anwen⸗ 
dung des gegenwärtigen vertragswidrigen Verfaſſungsverhältniſſes, Die Hal⸗ 
tung des k. daͤniſchen Miniſteriums gegen den Antrag, welchen mehrere hol⸗ 
ſteinſche Mitglieder des Reichsrathes in der Sitzung vom 19. Jan. d. J. ſtell⸗ 
ten, nämlich daß die Verhandlungen des Reichsrathes nur auf die Aufrechthal⸗ 
tung des ordinären Budgets und zur Fortführung der laufenden Adminiſtrations⸗ 
ſachen beſchraͤnkt werden möchten, bekundet, daß kein Stillſtand der Thaͤtigkeit 
des Reichsrathes bezüglich der Herzogthümer in der k. däniſchen Regierung 
bejwedt wird. Vielmehr deuten ſichere Anzeichen darauf hin, daß ſich die 
k. dänische Regierung beeilt, die Zeit bis zur Faſſung eines Bundesbeſchluſſes 
und deſſen weiterer praktiſcher Verfolgung daſu zu benutzen, um noch eine 
Reihe Intereſſen und Wünſche des Landes Dänemark auf Koſten der Her⸗ 
zogthümer möglichft zu fördern, vollendete Thatſachen den Forderungen des 
deutſchen Bundes gegenüber zu erzeugen und die Möglichkeit zu erſchweren, 
hinſichtlich der Herzogthümer auf einen beſſeren Zuſtand zurückzukommen und 
die Wunden zu heilen, welche unter der Herrſchaft des jetzigen Zuſtandes 
geſchlagen ſind. Die umfaſſenden Befeſtigungswerke zu Lande und zur See, 
welche mit großem Koſtenanſchlage gegenwärtig vom Reichsrathe beſchloſſen 
werden ſollen, gehören zu jenen Sonderintereſſen des Landes Dänemark, 
Nach dem Dafürhalten der k. hannoverſchen Regierung entſpricht es aber we⸗ 
der der Würde noch dem Intereſſe des deutſchen Bundes und Deutſchlands, 
das k. dänische Gouvernement noch länger ohne Einſpruch auf der zeitherigen 
rechts- und vertragswidrigen Baſis bezüglich der Herzogthümer fortgehen zu 
laſſen. Sie hat deshalb den Geſandten ermächtigt, folgende Anträge einzu⸗ 
bringen: 1) Die hohe Bundesverſammlung wolle von der k. daͤniſchen Res 
gierung verlangen, daß dieſelbe bis dahin, daß ſie die Forderungen des 
Hauptbundesbeſchluſſes erfüllt hat, davon abftzhe, neue Geſeße, Verfügungen 
und Geldauflagen, welche über den faktiſchen Zuſtand, der bis zum jüngſten 
Zufammeniritt des Reichsrathes ſtattfand, hinausgehen, durch den Reichsrath 
oder unmittelbar hinſichtlich der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg zu 
beſchließen und einzufuͤhren. 2) Hohe Bundesberſammlung wolle dieſes Ver⸗ 
langen gleichzeitig mit dem beabſichtigten Hauptbeſchluß oder wenigſtens ſo⸗ 
fort nach dieſem beſchließen.“ 


Großbritannien und Irland. 

London, 8. Februar. [Beglückwünſchungs⸗Adreſſen; 
Dampferflotillez die Depeſche des Grafen Walewski.] 
Die Beglückwünſchungsadreſſen des Ober und Unterhauſes waren 
am Sonnabend, wie bereits gemeldet, der von ihrem Hofſtaate 
umgebenen Monarchin überreicht worden. Zuerſt die der Lords 
durch den Lordkanzler, dem ſich unter Anderen der Erzbiſchof von 
Canterbury, die Marquis von Wincheſter, Exeter und Weſtmin⸗ 
ſter, die Earls Derby, Stanhope und Candor, Viscount de Redeliffe, die 
Biſchöfe von Bath, Orford, Carlisle, Chicheſter ꝛc. angeſchloſſen hatten. 
Die Königin, zu deren Linken der Prinz-Gemahl mit dem Prinzen von 
Wales, zu deren Rechten die Damen des Hofes ſtanden, war von allen 
hier anweſenden Miniſtern begleitet, und dankte in wenig Worten für die 
dom Parlamente ihr bewieſene Theilnahme. — Die k. Yacht „Victoria 
and Adalbert“, welche den Prinzen und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm 
von Preußen nach Belgien brachte, iſt mit der Admiralitätsyacht „Os⸗ 
borne“ vorgeſtern wieder in Portsmouth eingelaufen. Der Begleitungs⸗ 
dampfer „Vivid“ war ſchon am Freitag wieder in Woolwiche! — Die 


die 


3 


heutige „Morning Poſt“ veröffentlicht eine Ueberſetzung der von dem 
Grafen Wale vski in Bezug auf das Pariſer Attentat an den Earl v. Clarendon 
gerichteten Depeſche. Dieſes Schriftſtück bemerkt, nachdem es darzuthun 
geſucht hat, daß das Attentat in England vorbereitet worden ſei, daß 
daſſelbe in Bezug auf das Pianori's ſtattgefunden habe, und daß bei 
einer anderen noch nicht lange verfloſſenen Gelegenheit Ledru⸗Rollin, 
Mazzini und Campanella von London aus Meuchelmörder nach Frank⸗ 
reich entſandt hätten. Der Kaiſer, fügt die Depeſche hinzu, hege den fe⸗ 
ften Glauben, daß das engl. Volk das begangene Verbrechen verdamme. 
Er hege eine aufrichtige Hochachtung für das Aſylrecht, glaube jedoch, 
daß die engl. Gaſtfreiheit mißbraucht werde. Der franz. Regierung 
werde man wohl die Befugniß nicht abſprechen, dieſe Verhältniſſe in 
ernſtliche Erwägung zu ziehen. Die engl. Regierung könne der franz. helfen, 
um die Gefahr ähnlicher Unternehmungen zu vermeiden, wenn ſie Bürg⸗ 
ſchaften gewähre, die kein benachbarter und verbündeter Staat verwei⸗ 
gern dürfe. Im Vertrauen auf die hohe Einſicht des britiſchen Kabi⸗ 
nets, heißt es dann in der Depeſche weiter, enthalte die franzöſiſche Re⸗ 
gierung ſich, irgend eine Maaßregel anzurathen, die ihr etwa geeignet 
ſcheinen könnte, ihren Wünſchen zu enlſprechen. Sie ſtütze ſich in Bezug 
auf die zu dieſem Zwecke zu ergreifenden, ihr zweckmäßig erſcheinenden 
Maaßregeln auf ſich ſelbſt und hege die Überzeugung, daß fie nicht vers 
geblich an die Loyalität und an das Gewiſſen des engliſchen Volkes 
appelliren werde. 

— [Die Preſſe über die Parlaments verhandlungen 
in der Flüchtlingsfrage.] Während „Chroniele“ mit Lord Palmer⸗ 
ſton einen 24ſtündigen Waffenſtillſtand abſchließt und ſich ſchr warm bei 
ihm dafür bedankt, daß es den Kaiſer Napoleon gegen einen Roebuck 
in Schutz nahm, ſchreibt die „Times“: „Wir fühlen uns, das müſſen 
wir geſtehen, Herrn Roebuck ſehr zu Dank verpflichtet. In derſelben 
Weiſe ungefähr, wie ein Haufe ruhiger Reiſender ſich einem alten knor⸗ 
rigen Gentleman zu Dank verpflichtet fühlt, wenn er eine Grobheit oder 
Prellerei rügt, die von ihnen Allen ſtillſchweigend eingeſteckt worden war. 
Von einem Würdenträger in Lord Palmerſton's hoher Stellung, deſſen 
einzelne Worte auf die Waagſchale gelegt werden, war es ohne Zweifel 
klug und angemeſſen, die Geſchichte zu übertünchen und für die Leute 
jenſeſts des Kanals entſchuldigend aufzutreten; Mr. Roebuck aber ver⸗ 
tri den nichtoffiziellen Theil des britiſchen Publikums und iſt daher be⸗ 
rechtigt, ſeinen eigenen Weg zu gehen. Ihm gebührt das Verdienſt, ſo 
geſprochen zu haben, wie es ihm ums Herz war. Die Prahlereien im 
„Moniteur“ find die Ausdrücke der franzöſiſchen Nation, d. h. des fran⸗ 
zöſiſchen Kaiſers. Dieſer, rief Mr. Roebuck, iſt es, der uns mit einer 
Invaſion droht, und es ſcheint uns ganz harmlos, wenn eine vollkom⸗ 
men unoffizielle und unverantwortliche Zunge eine derartige Anſicht aus⸗ 
ſpricht. Lord Palmerſton wünſcht, daß wir uns in die Lage des fran⸗ 
zöſiſchen Volkes verſetzen möchten; Mr. Roebuck ſtellt ſich auf den Stand⸗ 
punkt des engliſchen und kein Zweifel fürwahr, daß das Eine eben ſo 
berechtigt wie das Andere iſt. Geſtehen wir hiermit Mr. Roebuck das 
Recht zu, die Sache John⸗Bulliſch aufzufaſſen, fo müſſen wir anderer⸗ 
ſelts gegen den Mangel an Konſequenz proteſtiren, der darin liegt, daß 
er den Oheim „den Großen“ nennt, weil er die Menſchheit mit Krieg 
überzog, und den Neffen „den Kleinen“, weil er die Aufforderungen 
ſeiner Armee zum Kampfe gegen England ruhig anhört. Louis Napo⸗ 
leon brauchte ſomit bloß über uns herzufallen, um in den Augen Mr. 
Roebuck's auch ein „Großer“ zu fein?! Proteſtiren müffen wir ferner 
gegen den Vergleich zwiſchen der famoſen Expedition nach Boulogne und 
den Mordverſuch der Rue Lepelletier, der ſo viele Unſchuldige dem Ver⸗ 
derben preisgab. Jene landeten offen, dieſe ſchlichen als Meuchelmör⸗ 
der im Dunkeln ihrem Opfer nach. Unternehmungen, wie Jene, wer⸗ 
den wir, wofern wir darum wiſſen, jederzeit zu verhindern ſuchen, ohne 
gegen die Unternehmer weiter einzufchreiten. Dem Mörder gegenüber 
jedoch werden wir nimmermehr Gnade walten laſſen. Thaten wie die 
eines Fieſchi und Orſini rechtfertigen eine ſpezielle Geſetzgebung, ja ſelbſt 
aus nahmsweiſe Strenge.“ Daß der „Advertiſer“ über Roebuck's Rede 
entzückt iſt, braucht kaum erſt bemerkt zu werden. „Daily News“ be⸗ 
gnügt ſich, ſtatt langer Raiſonnements, den Premier aus Lord Hawkes⸗ 
bury's Antwort aufmerkſam zu machen, die er im Jahre 1802 dem erſten 
Konſul gab, als dieſer wegen der engliſchen Preſſe und der Flüchtlinge 
fi) beklagte. Dieſe Antwort, von „Daily News“ heute mit Lapidar⸗ 
buchſtaben abgedruckt, lautete: „Unſere Regierung beſitzt und bedarf 
keinen andern Schutz als jenen, den ihr die Geſetze des Landes gewäh⸗ 
ren. Und obwohl fie bereit und willig iſt, den auswärtigen Regierun⸗ 
gen gegen derartige Beleidigungen jeden möglichen Schutz zu gewähren, 
den das Prinzip der engliſchen Geſetzgebung und Verfaſſung geſtaltet, 
kann ſie doch niemals einwilligen, ihre Geſetze umzumodeln oder ihre 
Verfaſſung zu ändern, um die Wünfche irgend einer fremden Macht zu 
befriedigen. (N. 3.) 

— l[Rechtfertigungsſchrift Lord Cannings; der Ver⸗ 
fertiger der Handgrana ten.] Das Oſtindiſche Haus veröffentlicht 
eine Zuſchrift des Generalgouverneurs von Indien, Lord Canning, datert 
aus Fort William vom 11. Dezember 1857, in welcher die Anklagen, 
als habe Lord Cannig einerſeits verſäumt, die geeigneten Maaßregeln 
zur Unterdrückung des Aufſtandes zu ergreifen, andererſeils die Militär⸗ 
behörden in der Beſtrafung der Schuldigen gehindert, Punkt für Punkt 
widerlegt werden. Einer der Haupkvorwürfe war, daß nicht ſofort 
Kriegsrecht in ganz Indien publizirt worden ſei. Dagegen weiſt Lord 
Canning nach, daß Kriegsrecht allein nicht ausreichend geweſen wäre, 
daß er viel ſchärfere Edikle erlaſſen habe, als die des gewöhnlichen 
Kriegsrechtes. So am 30. Mai eine Verordnung, daß Jeder, der ſich 
der Theilnahme oder der Förderung des Aufſtandes ſchuldig macht, Leben 
und Eigenthum verwirkt hat, daß der Beſitz von Waffen in genauer be⸗ 
zeichneten Diſtrikten ſtraffällig iſt, und daß die angeſtellten Kommiſſarien 
Vollmacht haben ſollten, den Schuldigen ohne weiteren Rechtsbeiſtand 
abzuurtheilen und abzuſtrafen. Ein Dekret vom 6. Juni verhängt Todes⸗ 
ſtrafe und Verluſt aller Güter gegen Jeden, der in der Armee Aufruhr 
zu flifien verſucht, und auch bei der Unterſuchung und Beſtrafung derar⸗ 


tiger Verbrechen halten die einzelnen Militär- und Civilkommiſſarien un⸗ 


umſchränkte Vollmacht. Ueberdies konnte die Polizei jeden Menſchen auf 
bloßen Verdacht hin verhaften; die Pächter (Zemindars) waren beiſchwe⸗ 
ren Strafen verpflichtet, Verdächlige anzuzeigen, und endlich wurden die 
Güter Aller, die verdächtig waren und die Flucht ergriffen hatten, ohne 
Erbarmen konfiszirt. Später, fo heißt es im Verlaufe dieſes Schreibens, 
erfuhr die Regierung, daß von den oben erwähnten Vollmachten vielfach 
Mißbrauch getrieben worden ſei, und daß unſchuldige Seapoys in glei⸗ 
cher Weife mit den Schuldigen beſtraft würden. Dieſem vorzubeugen, ver⸗ 
öffentliche der Generalgouverneur fpäter ein Edikt (es iſt daſſelbe, wel⸗ 
ches ihm in Kalkutta und ſpäter in England den Vorwurf unzeitgemäßer 
Milde zugezogen hat), aber auch dieſes galt bloß den Civilbehörden, 
und hat den Arm der Kriegsgerichte in keiner Weiſe gelähmt. Wohl aber 
hat es manchen Unſchuldigen gerettet, und ſomit erreicht, was die Billigkeit 
und Gerechtigkeit erheiſchte. — Die Handgranaten, welche bei dem letzten 
Mordverſuche gegen Kaiſer Napoleon gebraucht wurden, ſind von einem 


werde. 


Ingenieur in Birmingham, Namens Taylor, angefertigt worden. Dieſer 
hatte, wie die dortige „Daily Doſt“ erzählt, oft von der engliſchen Re⸗ 
gierung und auch von fremden Staaten Aufträge verſchiedener Art in 
feinem Fach erhalten, und ließ ſich nicht im Entfernteſten traͤumen, daß 
der Beſteller (er wurde bei Herrn Taylor als ein Herr ANfop eingeführt) 
ſie zu meuchelmörderiſchen Zwecken gebrauchen wolle. Er glaubte viel⸗ 
mehr, ſie ſeien beſtimmt, aus Kanonen gefeuert zu werden, und richtete 
daher ſeine Aufmerkſamkeit darauf, daß die Vorſprünge für die Zündhüt⸗ 
chen ſo wenig als möglich über die Oberfläche hinausragten. Erſt nach⸗ 
dem das Attentat geſchehen war, ahnte er, daß er unbewußter Mithelfer 
war. Seidem hat er der Polizei Alles, was er wußte mitgetheilt. Für 
die Herſtellung der Granaten (das Modell war ihm geliefert worden) hatte 
er 8 Pfd. 3 Sh. 4 Pee. berechnet. 


Frankreich. 


Paris, 8. Febr. [Tages notizen] Die Akademie der mora⸗ 
liſchen und politiſchen Wiſſenſchaften hat den Profeſſor Fichte in Tübin⸗ 
gen zum korreſpondirenden Mitgliede der philoſophiſchen Abtheilung an 
die Stelle des zum auswärtigen Mitgliede ernannten Herrn Brandis 
in Bonn gewählt. Die Akademie der ſchönen Künſte hielt eine Sitzung, 
in der ſie an die Stelle des zum auswärligen Mitgliede ernannten Herrn 
Ritſchl in Bonn Herrn Bodinier in Angers zum korreſpondirenden Mit- 
gliede wählte. — Bekannllich ſchickt der Kaiſer von Japan ſeinen Neffen 
Tzi⸗Kuzeu, als auperordentlihen Bolſchafter nach Europa. Dem „Pays“ 
zufolge verließ derſelbe am 11. Nov. Simoda auf einer holländiſchen 
Fregalte. Er iſt von einem zahlreichen Gefolge begleitet, worunter 2 
Ingenieure, die das europäiſche Eiſenbahnweſen ſtudieren ſollen. Der 
Prinz wird Holland, Frankreich, England und Rußland beſuchen und 
über Amerika nach Hauſe zurückkehren. — Es fällt auf, daß die Königin 
von Spanien noch keinen außerordentlichen Geſandten geſchickt hat, um 
dem Kaiſer wegen feiner Reliung am 14. Jan. Glück wünſchen zu laſſen. 
Die Sache erklärt ſich; Isabella II. ſoll dem Kaiſer es noch nicht ver⸗ 
geben haben, daß er daß Großkreuz der Ehrenlegion nicht auf die Wiege 
des Prinzen von Aſturien gelegt hat, während ſie ſich beeilt hatte, den 
kaiſerl, Prinzen zum Ritter des goldenen Vließes zu ſchlagen. — Die 
engliſchen Journale „Daily News“, „Expreß“, „Morning Adv,erliſer“, 
„Leader“, „Examiner“, „Saturday Review“, „Sun“, „John Bull“, 
„Statesman“ und „Bell's Life“ wurden geſtern nicht ausgegeben. 

— [Tagesbericht.] Der „Moniteur“ meldet, daß Prinz Jerome 
geſtern dem unter dem Vorſitze des Kaiſers abgehaltenen Kabinetsrathe 
beiwohnte. — Der Senat hält heute öffentliche Sitzung, um den Entwurf 
zum Senatsbeſchluſſe wegen des von den Kandidaten zum geſetzgebenden 
Körper zu fordernden Eides zu berathen (ſ. unten). — Man hat heute 
wie gewöhnlich die zweiundvierzig Beſchlüſſe an den Straßenecken ange⸗ 
ſchlagen, durch welche im September und Oktober zweiundvierzig Per⸗ 
ſonen vom Aſſiſenhofe des Seinedepartemenis zu infamirenden Strafen 
verutiheilt wurden. Unter denſelben befinden ſich: Mazzini, Ledru Role 
lin, Maſſarenti und Campanello, welche zur Deporlation verurtheilt find. 

Paris, 9. Febr. [Tel. Dep.] Der heutige „Moniteur“ theilt 
mit, daß der Senat die Geſetzvorlage, betreffend die Eidesleiſtung der 
Wahlkandidaten, angenommen habe. 


Italien. 


Pr 

Salerno, 1. Februar. [Der Proze ß.] Der Prozeß gegen die 285, 
die wegen der Ponza- und Sapri⸗ Affaire angeklagt find, hat am 29. Jan. 
im Saale des Dominikanerkloſters, welches jetzt als Kaſerne dient, mit dem 
Namensaufruf begonnen. Es waren 282 Angeklagte zugegen. In der Siz⸗ 
zung vom 30. Jan. war der engliſche Maſchiniſt Walt abweſend. Der rich⸗ 
terliche Apparat hatte ihn am Tage vorher in dem Grade ergriffen, daß er 
krank geworden war und die Gefängnißzelle nicht verlaſſen wollte. Sein An⸗ 
walt wurde abgeſchickt, ihn zu beruhigen und zum Erſcheinen zu bewegen. 
Der Schritt war aber bergeblich. Nachdem der Staatsanwalt die Verleſung 
der Anklageakte beendigt hatte, wurde Nicotera aufgerufen, ob er zu dem 
Protokoll ſeiner bisherigen Ausſagen Etwas hinzuzufügen habe. Er will 
einen ſchriftlichen Aufſatz verleſen, der Gerichtshof, der dieſen ſchon zu ken⸗ 
nen ſchien, läßt ſich ihn aushändigen und zieht ſich zurück, um darüber zu 
berathen. In den Saal zurückgekehrt, trägt er dem Publikum ein Reſumé 
vor. Nicotera und fein Anwalt werden zwar darüber ſehr unwillig, aber 


dem Zureden des Praſidenten gelingt es, ſie zu beruhigen; und Nicotera, 


der Hauptangeklagte, ſetzt ſich nieder, ohne etwas weiter zu ſagen. In der 
folgenden Sitzung war Watt noch krank, und der Hof beſchließt, feine Wie⸗ 
derherſtellung abzuwarten. Herr Lauria, Anwalt der beiden Engländer, lei⸗ 
tet hierauf die Entlaſtung ſeiner Klienten ein, und es ſcheint ſich Alles für 
dieſelben gut zu geſtalten. Es handelt ſich um Berufung von Zeugen aus 
Genua, in die der Hof einwilligt. Der Anwalt der Schlffsmannſchaft, La 
Franzesca, will, daß die Brieflaſche, die an der Leiche des Piſacane gefun⸗ 
den iſt und die ein die Mannſchaft entlaftendes Schriftſtück enthalt, dem Ni⸗ 
cotera gezeigt werde, damit dieſer die Handſchrift des Chefs der Expedition 
rekognoszire. Der Hof verwirft aber dieſen Antrag. Das Publikum im 
Gerichtsſaal war nicht ſehr zahlreich. Man bemerkte auf bevorzugten Plätzen, 
zur Linken der Angeklagten, die auf amphitheatraliſch aufgeſtellten Bänken 
ſaßen, den engliſchen Konſul und den ſardiniſchen Geſchäftsträger. (3.) 


Turin, 5. Febr. [Die Neuwahlen.] Von den zehn Wahlen, 
die am 3. Febr, vor ſich gehen ſollten, weiß man jetzt, daß in ſieben 
Wahlbezirken die Vertreter der Rechten, deren Wahl von der Kammer 
für ungültig erklart wurde, den liberalen Kandidaten unterlegen find: 
Die Majorität der Neugewählten war überall eine ſehr anſehnliche. In 
einem jener Wahlbezirke iſt der namhafte Geſchichtsſchreiber Farini ge⸗ 
gewählt worden. Dies Ergebniß har der miniſteriellen Partei wieder 
neuen Muth gegeben. Die Gerüchte der letzten Tage, wonach Herr v. 
Revel ins Miniſterum treten und eine Koaliton des rechten und linken 
Centrums ftatifinden ſollte, waren nicht ohne Grund. Das Pariſer Er⸗ 
eigniß vom 14. Januar, welches die bonapartiſchen Kräfte Frankreichs 
zu einer krampfhaften Anſtrengung getrieben hat, konnte auf Piemont 
nicht ohne Einwirkung ſein. Es war die Frage ob Herr v. Cavour mit 
der Unterſtützung der liberalen Partei im Stande ſein werde, die Preſſe 
und die Parteien in dem Grade zuſammenzuhalten, daß Frankreich kei⸗ 
nen Anlaß zu Klagen erhalte. Der Ausfall der letzten Wahlen hat dieſe 
Fragen eigentlich geſtrichen. Herr v. Cavour muß nun mit der liberalen 
Partei gehen und es verſuchen, fie mit der zeitgemäßen Pflicht der Mäßi⸗ 
gung vertraut zu machen. Am 18. werden noch 11 Wahlen vor ſich ge⸗ 
hen; die liberale Partei bereitet ſich ſchon zum Kampfe vor, und es iſt 
webe 0 daß ihr Erfolg nicht weniger entſchieden als am 3. fein 

8.) 71 75 
Dänemark. 


Kopenhagen, 8. Februar. [Austritt aus dem Reichs⸗ 
rath.] Rathmann Thomſen zu Oldensworth, aufgefordert, im Reichs⸗ 
rath zu erſcheinen, hat fein Mandat abgegeben. Daſſelbe wird wahr⸗ 
ſcheinlich auch Rumohr thun. a 

Kopenhagen, 9. Februar. [Befinden des Königs.] Das 
heute ausgegebene Bulletin lautet; Nachdem der König den geſtrigen 
ganzen Tag ruhig und im Wohlbefinden zugebracht halte, fand ſich um 
10 Uhr Abends wieder ein Huſtenanfall ein, ungefähr eben fo heftig und 
anhaltend, wie an den beiden vorhergehenden Abenden. Se. Majeſtät 


erhielt erſt um 64 Uhr heute Morgen anderthalb Stunden unruhigen 


Schlafes. Jetzt um 8 Uhr ſcheint der Huſten im Abnehmen. Chr iſti⸗ 
ansborg, den 9. Februar. Unterz. Lund. | 
Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 3. Februar. [Die Geſindefrage; Theue⸗ 


rungszulage.“] Der zuſammengeſetzte Geſetz, und Oekonomieausſchuß 
hat Montag Abend aufs Neue die rückſichtlich des Aufhörens der Haus⸗ 
zucht geſtellten Anträge behandelt und hat ſelbiger nach einer lebhaften 
Debatte beſchloſſen, den Reichsſtänden anzurathen, daß die Hauszucht 
für Dienſtboten männlichen Geſchlechts über 18 und weiblichen Geſchlechts 


über 16 Jahre aufgehoben werden möge. Trotz aller Bemühungen der 
gewählt; der Abg. Reichenſperger - Köln erhielt 92. Dem bisherigen 


Mitglieder des Bürgerſtandes war es nicht möglich, den Ausſchuß zum 
Anrathen der gänzlichen Abſchaffung der Hauszucht zu bewegen. Die 
desfallſige Propoſition wurde mit Stimmenmehrheit verworfen, jedoch 
ſteht zu hoffen, daß die Minorität ſich durch den Starrſinn der Majori⸗ 
tät nicht davon abhalten laſſen wird, abermals mit einer Propoſilion 
hervorzukommen und nach beſten Kräften für deren Annahme zu wir⸗ 
ken. — Der Staatsausſchuß hat den Beamten für das verfloſſene Jahr 
eine Theuerungszulage von 50 Prozent bewilligt. (H. C.) 
Stockholm, 4. Februar. [Das Religionsgeſetz; die Be⸗ 


feſtigung Stockholms.] Geſtern erfolgte die Entſcheidung über den 


jüngften Vorſchlag in Betreff des Geſetzes über den „Abfall zu Irrlehren“, 
d. h. über die ſogenannte Religionsfreiheitsfrage, in drei Ständen. Adel 
und Ritterſchaft verwarfen den Vorſchlag des Geſetzausſchuſſes mit einer 
Majorität von 2 Stimmen; der Bauernſtand dagegen trat demſelben mit 
Majorität von 4 Stimmen bei. Der Prieſterſtand verwarf den Ausſchuß⸗ 
antrag ohne Abſtimmung und nahm an deſſen Stelle einen vom Dom- 
probſt Bring eingebrachten, in einigen Punkten veränderten Antrag an. 
Im Bürgerſtande kommt die Sache zwar erſt am nächſten Sonnabend 
zur Berathung; ſie iſt aber ſchon durch die obengedachte Verwerfung 
von Seiten zweier Stände für die laufende Reichstagsſeſſion hinfällig ge⸗ 
worden. — Der Antrag des Staalsausſchuſſes über die Befeſtigung 
Stockholms wurde geſtern vom Bürger⸗ und vom Bauernſtande verwor⸗ 
fen, dagegen vom Prieſterſtande angenommen. Adel und Ritterſchaft ha⸗ 
ben dieſen Gegenſtand bis jetzt noch nicht berathen. f 


Tür kei. 


Konſtantinopel, 28. Jan. [Ueber die Ankunft des 
Pfortenkommiſſars in Bosnien] wird der „W. 3.“ gemeldet: 
Am 15. Jan. iſt Azis⸗Paſcha als Kommiſſär der h. Pforte, um die zwi⸗ 

ſchen den Agas und den Chriſten in Bosnien hinſichtlich des Drittels ent⸗ 
ſtandenen Mißhelligkeiten zu ſchlichten, in Serajevo angekommen. Die 
Chriſten beharren fortwährend auf ihren bereits im Frühjahr bei der 
Verſammlung in Tusla ausgeſprochenen Wünſchen, welche ſich hauplſäch⸗ 
lich auf die gänzliche Aufhebung des von den Agas in Anſpruch genom- 
menen Dritiels zurückführen laſſen, worauf dieſe wörtlich ſich in der 
Weiſe äußern follen: „daß fie von ihren Anſprüchen nicht eher abſtehen 
würden, bis ſie ihren Säbel ins Chriſtenblut getaucht und ein Ferman, 
wie die Thüre groß, ihnen dies anbefehlen würde.“ Beſtimmt wiſſen 
wir, daß vor der Ankunft Tahir⸗Paſcha's in Bosnien im Jahre 1849 
die Chriſten bloß das Neuntel an die Agas zu entrichten hatten; in Folge 
welcher Verordnungen Tahir⸗Paſcha ſtatt des Neuntels das Driltel als 
Abgabe an die Cſchiftlik⸗Sahibis einführte, iſt uns bis jetzt nicht bekannt 


1. Garderegiments geführt ward, 1849 am 3. 


geworden. Die Türken verſammelten ſich an einigen Orten, um die in 
einigen Gegenden verſammelt geweſenen Raja zu Paaren zu treiben, 
wurden aber durch einen Befehl des Vezirs zur Ruhe ermahnt, worauf 
fle wieder auseinandergingen. Gerüchtweiſe verlautet, daß der berüch⸗ 
tigte Hajduk Zaim Tultanovilſch zum Kapitän in der Herzegovina er⸗ 
nannt wurde und dorthin mit 600 Baſchibozuks abgegangen ſei. In 
Serajevo iſt die Kriegsfahne entfaltet worden, und unter Trompetenſchall 
und Trommelſchlag werden Freiwillige zur Unterdrückung des Aufſtandes 
in der Herzegoving geworben. 

— [Bosniſche Deputation nach Wien.] Während es in 
der Herzegowina, dem Vernehmen nach, zwiſchen den Türken und Chri⸗ 
ſten zu blutigen Scenen gekommen ſein ſoll, verhalten ſich die Chriſten 
in dem benachbarten Bosnien vollkommen ruhig und erwarten von der 
Gerechligkeitsliebe des Sultans die Vernehmung und Gewährung ihrer 
gerechten und beſcheidenen Wünſche. Mit dieſem Vorhaben und dieſer 
Geſinnung reiſten eben acht bevollmächtigte Vertreter der bosniſchen Raja 
nach Wien ab, um ihre Anliegen dem dortigen Geſandten der Pforte vor⸗ 
zutragen, damit er, im Fall er keine Abhülfe leiſten könnte, wenigſtens 
ihre Wünſche an den Sultan nach Konſtantinopel einſende. So viel uns 
bekannt geworden ift, gehen die Wünſche der Raja hauplſächlich dahin, 
daß das von den Tſchiftlik-Sahibis nach der Ausſage und Betheuerung 
der Chriſten ungeſetzlich verlangte Drittel von allen Grund-, Boden⸗ und 
Gartenerträgniſſen unbedingt aufgehoben werde; ferner, daß das Zehent, 
welches nun, da die Spahis, d. i. die Lehensträger des türkiſchen Rei⸗ 
ches, entfernt wurden, in den Staalsſchatz fließt, nicht verpachtet, ſon⸗ 
dern zur Staatsſteuer geſchlagen und unter Einem entrichtet werden ſolle; 
endlich daß die Chriſten ins Heer eingereiht werden, da es wegen Geld⸗ 
mangel unmoglich wäre, die Rekrutenſteuer alljährlich zu erſchwingen. 

Belgrad, 1. Febr. [Feier des 25. Januar.] Auch in der 
Haupiſtadt Serbiens iſt die am 25. Jan. in London vollzogene Vermäh⸗ 
kung JJ. KK. HH. des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen und 
der Princeß Royal von Großbritannien gefeiert worden. Der k. preußi⸗ 
{he Konſul Ritter Meroni hatle in feiner Wohnung eine Soirse veran⸗ 
ſtaltet. Beim Souper brachte der kaiſerl. öſtreichiſche Generalkonſul 
v. Radoſſavliewitz ein von allen Anweſenden herzlich erwiedertes Hoch 
auf die hohen Neuvermählten aus. (Z.) 

Smyrna, 30. Jan. [Tagesnotizen.] Große Kälte und 
Schneefall. — Im Handel ſind Stockungen eingetreten. — Die von der 
türkiſchen Regierung hier gegründete Schule wurde dieſer Tage eröffnet. 


Amerika. 


Lima, 27. Dezbr. [Fortdauer des Bürgerkrieges.] Dem 
„Obſervateur“ ſchreibt man: Unſere politiſchen Angelegenheiten befinden ſich 
noch immer in demſelben Zuſtande. Caſtilla ſetzt die Belagerung von Ares 
quipa mit 4000 Mann fort, Weder die Belagerten noch ber Präſident fs 
chen eine Entſcheidung, die beiden Parteien fürchten ſich gegenſeitig; es fin⸗ 
den wohl einige kleinere Scharmützel ſtatt, aber man vermeidet jedes ernſt⸗ 
hafte Gefecht. Der übrige Theil der Republik genießt für den Augenblick 
der Ruhe. Hier in der Hauptſtadt ſpürt man kaum die Wirkungen des 
Krieges: aber wie groß find nicht die Koſten und der Schaden für das Land! 
Mehr als 50 Mill. Piaſter find ſeit 1856 ausgegeben worden. Freilich ha⸗ 
den wir ſtarke Eniſchädigungen für die Emanzipation der Sklaven und bes 
deutende Summen für die Zinſen der auswärtigen und der inneren Schuld 
bezahlen müſſen. Das Schlimmfte iſt, daß mit dem jetzigen Kampfe noch 
nicht das Ende unſerer Revolten gekommen iſt; benn es werden neue Prä⸗ 
tendenten auftreten, 5 


4 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
(Berlin, 10. Febr. In der heutigen Plenarſitzung machte der 


Präſident zunächſt die Mittheilung, daß zur heutigen Gala⸗Oper 29 


Mitglieder direkte Einladungen erhalten hätten; außerdem ſeien ihm noch 
55 Billets zugeſchickt worden, deren Vertheilung durch das Loos erfolgt 
ſei. Die Nummern wurden verleſen und es zeigte ſich, daß die Linke da⸗ 
bei egenſo gut fortgekommen war, wie die andere Seite. Hierauf wurde 
die Präſidentenwahl für die ganze Dauer der Seſſion vorgenommen. 
Wie vorauszuſehen, blieben die alten in ihrer Stellung. Der Präſident 
Graf zu Eulenburg erhielt 159 Stimmen, Graf v. Schwerin 103. Der 
bisherige erſte Vizepräſident v. Arnim wurde mit 173 Stimmen wieder 


2. Vizepräſidenten Büchtemann fielen 158 Stimmen zu; für den Abg. 
Mathis hatten nur 93 votirt. Das Präſidium nahm mit wenigen Wor⸗ 
len die Wahl dankend an. Am Sonnabend iſt die nächſte Sitzung und 
zwar wird ſich alsdann das Haus mit dem perſiſchen Vertrage beſchäfligen. 


Militärzeitung. 


Preußen. [Vermiſchtes.] Dem Vernehmen nach werden im 
Anſchluß an die jetzigen Feſtlichkeiten auch verſchiedene Verleihungen von 
preußiſchen Negimentern ſowobl an die noch nicht als Chef ſolcher fungiren⸗ 
den jüngeren Prinzen des k. Hauſes, wie auch an auswärtige Herrſcher ſtatt⸗ 
finden, ünd ſoll hiermit, wie man ſagt, zugleich ein großes Abancement in 
der Armee verbunden werden, doch därfte wegen des noch fortdauernden 
Interregnums vor der Begründung beider Gerüchte wohl noch einige Zwei⸗ 
fel erlaubt fein. Dagegen iſt es nach einer Nachricht der „Mil. 31g.“ ſetzt 
jo gut als gewiß, daß der ſchon früher auch in unſerer Zeitung beſprochene 
Ausbau der Feſtung Spandau mit dem Beginn der ſchönen Jahreszeit fort⸗ 
geſetzt und nach einem noch großartigeren Plane als bisher derart ausge⸗ 


fuuͤhrt werden fol, daß dieſer Ort durch 14 detachirte Forts zu einer Feſtung 


erſten Ranges erhoben werden würde. — Die Perſonalberänderungen in der 
Armee haben ſeit unſerer letzten Rundſchau nur die unteren Grade bis zum 
Oberſten aufwärts betroffen, doch möchte in dieſem Augenblicke die Beförde⸗ 
rung Sr. K. H. des Prinzen Friedrich Wilhelm zum Generalmajor 
bielleicht auch ein noch größeres Intereſſe für deſſen bisherige militäriſche 
Laufbahn erwecken. Der Prinz, bekanntlich am 18. Januar 1831, dem 18. 


Jahrestage der Schlacht bei Leipzig, geboren, trat nach der altehrwürdigen 
Beſtimmung des preußiſchen Königshauſes am 18. Oktober 1841, ſeinem 10. 


Geburtstage, zugleich unter Verleihung des großen Schwarzen Adlerordens 
als Sekondelieutenant bei der Leibkompagnie des 1. Bat. 1. Garderegiments 
ein, wie er bon da ab in derſelben Eigenſchaft auch & la suite des 2. Bat. 
uni abancirte derſelbe zum. 
Premierlieutenant, 1851 am 15. Oktober zum Hauptmann und 1853 den 16 
September zum Major d la suite des 1. Garderegiments, wozu ihm am 15. 
Oktober deſſelben Jahres auch die Führung des 1. Bat. 2. Garde⸗Landwehr⸗ 
regiments übertragen wurde. Mit der bei den preußiſchen Prinzen üblichen 
Ueberſpringung der Charge als Oberſtlieutenant rückte er darauf im Auguſt 
1855 zum Oberſten auf und übernahm im folgenden Jahre das Kommando 
des 11. Infanterieregiments in Breslau, von wo er am 3. Oktober 1857 
wieder à la suite dem 1. Garderegiment zugetheilt und ihm zugleich die Füh⸗ 
rung der 1. Garde⸗Infanteriebrigade übertrvgen wurde. Die Charge als 
Generalmajor war bekanntlich bis auf Friedrich Wilhelm IV. die böchfte 
Staffel der militäriſchen Stufenleiter, zu welcher die preußiſchen Thronerben 
vor ihrer Thronbeſteigung gelangt waren. 

Nach Ausweis der jährlichen Mittheilung der General⸗Ordenskommiſſion 
ſind im borigen Jahre überhaupt 15 bereits inaktibe, aber nur ein noch ak⸗ 
tiver preußiſcher General geſtorben, und zwar waren dies der Reihenfolge 
ihres Todes nach: der Gen. Lieutenant v. Kraft, die Gen. Majore v. Za⸗ 
luskowsky, v. Keſſel, v. Brandenſtein, die Gen. Lieutenants v. Schmalenſee 
und Brandenſtein, der Gen. d. Inf. b. Hüſer, die General⸗Majore Frhh. 
v. Forſtner, v. Schweinitz und v. Blumen, der Gen. Lieutenant v. Stoſch, der 
Gen. d. Kav. b. Reiher (eben der eine aktive General), der Gen. Major v. 
Böhler, der Gen. d. Inf. b. Jagow, der Gen. Major Graf Röder und der 
Gen. Lieutenant v. Liebenroth. Den großen Schwarzen Adler⸗Orden hat kei⸗ 
ner dieſer Todten beſeſſen, wohl aber waren Hüſer, Jagow und Reiher im 
Veſitz des Rothen Adler⸗Ordens 1. Kl., wie denn auch dieſe Generale, und 
ebenſo Kraft, Zaluskowsky, Schmalenſee, die Gen. Lieutenants b. Branden⸗ 
ſtein und Böhler Ritter des eiſernen Kreuzes 1. und 2. Kl., und außerdem 
Gen. Major b. Brandenſtein und v. Kraft auch Ritter des Pour le mérite 


waren. Im Ganzen ſind nach dieſem Nachweis im borigen Jahre wieder 14 


Ritter des eiſernen Kreuzes 1., und 23 ſolche 2. Klaſſe geſtorben, wozu noch 
ein Nachtrag von 1856 bon 23 der 2. und 1 der 1. Klaſſe kommen. Die Zahl 
der in der Armee aktiv dienenden Ritter dieſes Ordens beläuft ſich gegen⸗ 
wärtig noch auf 11 der 1., und etwa 80 der 2. Klaſſe. Sonſt verſtarben 
im vorigen Jahre noch 5 Ritter des Schwarzen Adler⸗Ordens, worunter je⸗ 
doch nur ein Preuße, der Staarsminifter b. Mühler, ſonſt aber drei hochbe⸗ 
rühmte Namen, der Graf Oſtermann⸗Tolſtoi und der Prinz Eugen von Würt⸗ 
temberg, Beide hervorragend bei Kulm und der Letztere ſonſt noch bei Groß⸗ 
Hörfchen, Baußen, vor Allem aber nächſt Kleiſt als der eigentliche Held bei 
Wachau und Güldengoſſa am 16. Oktober 1813, wie auch der berühmte 
Tſchernitſchef, der einſt dem noch lebenden Könige Jerome von Weſtfalen fo 
bitteres Leid bereitete. Dazu ferner 7 Ritter des Nothen Adler-Ordens er⸗ 
ſter Klaſſe, darunter außer den ſchon genannten preußiſchen Generalen auch 
der k. k. Feldzeugmeiſter v. Schöͤnhals, der 1848—49 in den Feldzügen in 
Italien bekanntlich dem alten Feldmarſchall Radetziy das war, was Gneiſenau 
bei Blücher. Ferner im Ganzen 15 Rit'er des Pour le mérite, und 14 In⸗ 
haber der ſilbernen Tapferkeitsmedaille. Von all den ehemaligen freiwilligen 
Jägern, welche während. der Feldzüge von 1813 — 15 als Offiziere in die 
Armee übertraten, und deren Zahl ſich urſprünglich, die Landwehr eingerech⸗ 
net, auf nahe an 1500 belief, find gegenwärtig in den Reihen des preußi⸗ 
ßiſchen Heeres ebenfalls nur noch elwa 80 enthalten, wovon einer, der zei⸗ 
tige Direktor der Kriegsſchule, bereits Gen. Lieutenant, ſieben: Bayer, Bogun 
von Wangenheim, v. Kleiſt, v. Falkenſtein, Hering, v. Ganßauge und Fritze 
Gen. Maſors, die übrigen aber alle ebenfalls in den höheren Graden vom 
Major bis zum Oberſten. 1848 betrug die Zahl dieſer Offiziere noch 466, 
wovon damals 8 als Oberſte, 18 als Oberſtlieutenants dienten, und 220 
Majors, 214 Hauptleute, 1 Prem. Lieutenant, 3 Regimentsärzte und 2 Mir 
litär⸗Intendanten waren. ; 
Miszellen. Die „Allg. Mil. u. Mar. Ztg.“ bringt einen Vorfall 
deutſcher Tapferkeit zur allgemeinen Kenntniß, der wohl mit Winkelried's be⸗ 
kannter Waffenthat den Vergleich aushält und deshalb zur weiteren Verbrei⸗ 
tung hier wieder erzählt werden mag. In der Schlacht bei Navenna, 1512 
am 11. April, ſchwankte die Waage des Sieges zwiſchen den Franzoſen und 
Spaniern, die hier ſchlugen, lange unentſchieden bin und her, ünd ſchien ſich 
das Zünglein endlich auf die Seite der letzteren neigen zu wollen. Gafton 
de Foix, der franzöſiſche Feldherr, berſuchte zuletzt noch durch feine deutſchen 
Landsknechte, deren ſich bei 6000 in ſeinem Heere befanden, das Schickſal 
des Tages zu wenden, doch auch ihr ſonſt unwiderſtehlicher Angriff erwies 
ſich heute nicht wirkſam genug, um dem Feinde den ſchon errungenen Sieg 
aus den Händen winden zu können. Da ſpringt der Führer dieſer Lands⸗ 
knechte, Fabian von Schlaberndorf, der ſchönſte und ſtärkſte Mann des fran⸗ 
zöſiſch⸗deütſchen Heeres, aus dem Sattel, ergreift feine Lanze der Quere nach 
mit beiden Händen und wirft ſich ſo blindlings auf die Speere der Spanier, 
die er mit ganzer und letzter Kraft damit niederdrückt. Die Seinen warfen 
ſich in die ſo gebildete Lücke und der bollſtändigſte Sieg ward erfochten. 
Die That Schlaberndorfs würde der Winkelried's in keiner Hinſicht weichen, 
wenn nur nicht der fatale Umſtand dabei obwallete, daß bon den deutſchen 
Landsknechten bei Navenna eben nur ein fremdes, das franzöſiſche Intereſſe, 
und von den Schweizern bei Sempach die heilige Sache ihres Vakerlandes 
verfochten wurde. - ij ed. 


8 Poſen, 11. Febr. [Theater.] Verhindert, der nenlichen 
Vorſtellung des „Beliſar“ von Donizelti, welche der Opernregiſſeur 
unſeres Stadttheaters, Kammerſanger Nolden, zu feinem Benefiz ge⸗ 


zahlreich anweſenden Publikums kundgegeben, auch 


wählt, beizuwohnen, haben wir dies um ſo mehr zu bed 
als grade dieſe Vorſtellung, wie wir von den waeren Sehe 0 
hört, eine der beſten, wenn nicht gradehin die beſte dieſer Saifon gem 15 
ſein ſoll. Wir halten es um fo mehr für Pflicht, dieſe Anerkennung 10 
ſich in ſehr lebhaftem, und auch meiſt recht verſtändnißvollem Beifall bi 
zahlt weſe | 5 hier auszuſprechen 
je lieber wir die Gelegenheit ergreifen möchten, den diesjährigen Ka 
gern unſerer Oper, die unbedingt ſehr talenwoll und leistungsfähig 160 
kurz vor ihrem Scheiden noch ein freundliches Wort zu gönnen. N 
gebührt, nach den uns vorliegenden Millheilungen, Hrn. Nolden N 
ſich bei uns ſchon mehrfach als ſtrebſamer, tüchtiger und umſichli 5 
Regiſſeur bewährt, für die ſehr wackere, wohlgelungene Inſcenirun 0 0 
für die Herſtellung eines überraſchend gelungenen Enſembles ſämmliche 
Hauptpartien, während allerdings die Chöre viel, und auch die Pro 5 
ſton im Orcheſter Manches zu wünſchen gelaſſen, ein beſonderer 7 
Die Direklion hal ihn dabei in Bezug auf angemefjene Ausſiallung ı, 
Koſtum, ſceniſchen Requifiten zꝛc. auch diesmal anerkennenswerth A 
ſtuͤtzt. Nicht minder aber hat er durch gelungene Ausführung der fate 
rigen Titelpartie in Geſang und Spiel ſich vielfache laute Anerkennn, 
erworben. Ihm würdig zur Seite ſtand Frau Schmidt⸗Kellberl 
(auf deren heute ſtattfindendes Benefiz wir gleichzeitig aufmerkſg 
machen möchten), die in der nicht minder ſchwierigen Rolle der „Ahle 
nina“ ihre bedeutende Begabung für heroiſche Geſangparlien, ohe 
dabei die Grenze edler Weiblichkeit zu überſchreiten, aufs Neue ih 
verkennbar zur Geltung gebracht. Herr Weidemann fang 15 
ſpielte den „Alamir“ mit Luſt und Feuer, und hat namentlich mt 
dem berühmten Trema Bisanzio einen außerordentlichen Erfolg ers 
wie das bei feiner höchſt wohlihuenden, kräftigen und doch weichen, td. 
ten Tenorſtimme wohl zu erwarten ſtand. Auch Fräul. E. Schröder 
hat namentlich in den beiden letzten Akten, während fie im erften wohl 
etwas befangen geweſen, die Partie der „Irene“ trefflich zur Gellung ge. 
bracht, durch Geſang und Spiel ſehr wohlthuend gewirkt und ſich wacker 
dem Enſemble eingeordnet, was um ſo mehr Anerkennung verdient, als 
unſeres Bedünkens dieſe Partie an ſich ihrer Individualität weniger zu. 
ſagt. Ein ſichtbar fleißiges Eingehen in ihre Aufgaben, eine wohlthuende 
Sicherheit, Abrundung und Fluß der Darſtellung, wird allen Belhel⸗ 
ligten nachgerühmt, und es hat ſonach die Vorſtellung einen ſehr beſtle⸗ 
digenden Eindruck hervorzurufen nicht verfehlen können. 0 
5 — [Eine Feſtgabe.] Zu dem die Herzen von Millionen frei. 
dig und hoffnungsvoll bewegenden Vermählungsfeſte JJ. KK. HH. des 
Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm hat die bildende Kunſt in 
ausgedehnteſter, ſinnigſter und geſchmackvollſter Weiſe ihre mehr oder min. 
der koſtbaren Gaben in verſchiedenſter Form reichlich gefpendet. Lilerg⸗ 


riſche Feſtgaben find auffallend wenige bei dieſer fo hoch bedeutfainen 


Gelegenheit ans Licht getreten. Um ſo mehr wird es Pflicht, auf diefe 
vereinzelten Gaben hinzuweiſen, damit der Vaterlandsfreund auch durch 
ſie und an ihnen ein ſichtbares, bleibendes Angedenken an das felfene 
Freudenfeſt ſich gewinne. Es ift eine ſolche vor Kurzem unter dem Thel; 
„Britannia und Boruffia. Allegoriſch⸗dramatiſches Gedicht von 
H. Mahler“, den auch unſere Leſer unter den Namen „H. Lenz“ wohl 
kennen mögen (in Kommiſſton bei L. Merzbach hieſelbſt) erſchienen, auf 
welche wir, als auf die erfreuliche Frucht eines jungen ſtrebſamen Talenſs 
gern auch hier die Aufmerkſamkeit lenken möchten. Es iſt ein Feſiſpiel zur 
hohen Vermählungsfeier, und wenn wir der allegoriſchen Einkleidung (wel⸗ 
cher, beiläufig geſagt, wir perfönlich nicht ſonderlich hold find) ihre Berechll⸗ 
gung zugeſtehen, fo werden wir dieſelbe alsrechterfreulich begrüßen dürft, 
Es offenbart ſich darin eine poetiſche Begabung, die allerdings der ger 
danklichen Vertiefung, der Klärung und Konzentrirung, der geſchmack⸗ 
vollen Glätlung bedarf, die aber der Pflege würdig iſt und dem jugend- 
lichen Talente die Möglichkeit der Erreichung eines ſchönen Zieles ih 
Ausſicht ſtelll, wenn ihm Gelegenheit und Fleiß zu ernſter, weiterer Aus⸗ 
bildung nicht mangelt. Daß ein warm patrioliſcher Sinn in dem jungen 
Dichter lebt, brauchen wir wohl nicht erſt zu erwähnen; die Feſtgabe an 
ſich bekundet das ſchon. i ö 

R Poſen, 11. Febr. [Feuer.] Heute Vormittags 11 Uhr er⸗ 
tönten die Feuerſignale. In der großen Gerberſtraße (der goldenen Ku⸗ 
gel) iſt auf dem Boden das Feuer ausgebrochen; zwei Nebengebäude 
ſtehen noch jetzt — 41 Uhr — in Flammen, und der große Waſſerman⸗ 
gel hemmt allerdings das Wirken der Löſchmannſchaften ſehr. Indeß 
ſucht man durch Niederreißen des Feuers Herr zu werden, was hoffente 
lich bald gelingen dürfte. 

Poſen, 11. Febr. [Polizeibericht] Geſtohlen in Markt Nr. 55 
durch Oeffnen der Stubenthür mittelſt Nachſchlüſſel: eine grotze ſilberne Sub» 
penkelle, ein Paar Stiefeln, 2 Kanarienvögel mit Gebauern. 17 

+ Neuſtadt b. P., 10. Febr. [Markt.] Der geſtern hier be⸗ 
10 Gr. Kälte ſtattgehabte Jahrmarkt war kaum einem größeren Wocheni 
markte zu vergleichen; die jetzige Jahreszeit eignet ſich nicht dazu, und 
es hätte im allgemeinen Intereſſe gelegen, dieſen Markt auf 4 Wochen 
fpäter zu verlegen. Auf dem Pferde ⸗ und Viehmarkt waren nur fehr. wer 
nige Pferde und etwa 20 Kühe aufgetrieben, und da es an Käufer 
gänzlich fehlte, jo ift auch eine Preisangabe unmöglich. Gleiches gilt 
von den ſehr geringen Geſreidezufuhren. 

ib Pinne, 10. Febr. [Feierlichkeit.] Am Tage des Einzuges 
JJ. KK. HH. des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm in Ber 
lin, ſchon in aller Frühe, flaggten vom Thurme des Poſtgebäudes neben 
zwei preußiſchen auch die briliſche Fahne, und Abends war daſſelbe iu 
minirt. Um den Tag zu ehren, hielt der Vorſtand und die Repräſentan⸗ 
ten der jüdiſchen Korporation eine Sitzung ab, in welcher dieſelben 
30 Thlr. zum Ankauf von Holz zur Vertheilung an die Armen bewilliglen, 
Abends verſammelten ſich dieſe Korporationsbehörden in dem illuminir⸗ 
ten Korporationshauſe zu einer Feſtlichkeit, zu welcher auch der Rabbiner 
und die Elementarlehrer Einladungen erhalten hatten. Der erſte Toaſt, 
vom Korporationsvorfteher A. Lewin ausgebracht, galt Sr. Maj. dem 
Könige, um deſſen baldige gänzliche Wiederherſtellung das preußiſche 
Volk zum Himmel fleht, den hohen Neuvermählten und dem ganzen k. 
Haufe. Hierauf hielt Rabbiner Oberdorfer eine auf die Feier bezug ⸗ 
liche Anrede, welcher alsdann mehrere Hochs auf die einzelnen Milglier 
der des k. Hauſes folgten. Die Feier ſchloß in echter Gemülhlichkeit. 

F Rogaſen, 10. Febr. [Der vorgeſtrige feſtliche Tag! iſt 
auch in unſerer Stadt nicht ohne alle Feierlichkeit vergangen. Den wer 
ſentlichſten Beſtandtheil derſelben bildete ein Fackelzug, ausgeführt von 
den Schülern des Francke ſchen Gymnaſtums, in beſcheidenen Dimenſto⸗ 
nen natürlich — est nobis voluisse satis. Der Zug bewegte ſich von 
dem alien Markte her die Hauptſtraße herauf nach dem Gymnaſium, 
wo zuerſt ein Hoch auf die hohen Neuvermählten ausgebracht und dann 
die engliſch⸗preußiſche Nationalhymne, in Ermangelung des „God save 
our gracious Queen“, natürlich nur das „Heil Oir im Siegerkranz“ 
angeſtimmt wurde; ihm folgten zwei Lebehochs auf Se. Maj. den König 
und feine Gemahlin, und Se. K. H. den Prinzen von Preußen und deſ⸗ 

(Forſſetzung in der Beilage.) 
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. in, ſodann ein Schlußgeſang und ein kurzes Schlußwort des 
Ik 792 ne l Das Gymnaſium nebſt einigen umliegenden Privathäu⸗ 
fen ſowie die Poſt und das mit Flaggen dekorirte Raihhaus waren 
lic erleuchtel, ſonſt aber leider weder an öffenilichen noch an Privat- 
de ein Zeichen der Theilnahme wahrzunehmen. Trotz des zahlreich 
5 Publikums und des die Fackeln peilſchenden Sturmes ift, 
nirgend ein Unfall vorgekommen. Am Abend fand in dem 
Kaube ſchen Etabliſſement ein Feſtſouper von elwa 30 Kouverts und in 
einigen Privatzirkeln eine entſprechende Feier, ſelbſtverſtändlich eating- 


eit kam es ſehr häufig vor, daß namentlich Holz ohne das 
e Atteſt über den rechtmäßigen Beſitz in hieſiger Stadt zum 
Verkauf gebracht wurde, 5 lab 
ſelbe, dem Geſetze gemäß, zu konfisziren und meiſtbietend zu verkaufen. 
Das k. Landrathsamt ſah ſich in Folge deſſen veranlaßt, die Verordnung 
der k. Regierung über Holz⸗ und Wildpretibezettelung vom 8. April 1854 
durch das Kreisblatt wiederholt zur Kenntniß der Kreisinſaſſen zu brin⸗ 
en. — Dem Müllergeſellen Echoſt in Altkloſter, welcher im Spätſom⸗ 
110 p. J. einen Knecht, der beim Schwemmen der Pferde in Lebensge⸗ 
fahr gerieth, rettete, iſt in dieſen Tagen die Rettungsmedaille am Bande 
perliehen worden. f N 
S Bromberg, 10. Febr. [Ein Wintergarten; Konzert: 
euer; Getreidepreiſe.] Zu den Wintervergnügungen die wir ſonſt 
hier haben (Maskenbaͤlle, Kränzchen, Konzerte ꝛc.), hat ſich in dieſem 
Jahre noch eine beſondere geſellt, die wegen ihrer Neuheit ſehr ſtark 
frequentiet wird. Es ſind dies Wintergartenfeſte, die in dem nahen 
Okollo gefeiert werden. Der große Saal des Etabliſſements iſt vom 
Kunſtgärtner Zawadzki geſchmackvoll durch Lauben, Boukets, Guirlan⸗ 
den u. |. w in einen Garten umgeſchaffen. a Größtentheils blühender 
Topfgetwächſe aller Art ſollen ſich etwa 3000 im Saale befinden und an 
Guirlanden von Tannenzweſgen ꝛc. ſollen 700 Ellen verwendet ſein. Aus 
den Blumenpyramiden an den Pfeilern blicken zierliche Gypsfiguren 
hervor; außerdem ſieht man auf allen Tiſchen kleine Blumengruppen, der 
ſchönſten Topfgewächſe in ſauberer Einfaſſung von gepreßtem Papiere. 
An den Eingängen der 8 Lauben jo wie an den Pfeilern find eine Menge 
bunter Lampen angebracht, welche mebft den Kronleuchlern einen hüb- 
ſchen Lichteffekt gewähren. Als (eigentlich überflüſſige) Zugabe fliegen 
im Saale verſchledene Vögel, meift Sperlinge, umher und miſchen ihre 


zwilſchernden Laute in die Töne der Konzertmusik. Am Sonntage ſtrömle 


ein großer Theil Brombergs hinaus, um den Wintergarten in Augen- 
ſchein zu nehmen. Da jedoch nur 400 Billeis verkauft werden konnten, 
um einer Ueberfüllung vorzubeugen, fo mußten wohl 2 der Vergnügungs⸗ 
luſtigen unverrichteter Sache wieder zurückgehen. (Weshalb ſind nun 
wohl derartige Veranſtaltungen in Poſen, wie es ſcheint, vollkommen 
unmöglich?! D. R.) — Am 5. d. gab Konzertmeiſter Rudersdorff 
aus Berlin im Logenſaale eine Violinkonzert, das ſich vielen Beifalls er⸗ 
freute und auch ziemlich gut beſucht war. (Wir haben lebhaft bedauert, 
daß es dem wackern Künſtler hier in Poſen nicht möglich war, ein Kon⸗ 
zert zu Stande zu bringen! D. R.) — Bei Poln. Krone iſt am 1. d. 
in dem Dorfe Okollo in dem Wohnhauſe der Wiltwe Marianne To⸗ 
bolska Feuer ausgebrochen, wodurch das Haus zerſtört wurde. Dabei ſind 
lelder auch 2 Kinder der Beflgerin im Alter von 6 und 4 Jahren ums 
Leben gekommen. Es verbrannt außerdem ein Schwein, eine Ziege 
und ſaͤmmtliche Habſeligkeiten. Die Entſtehungsart des Feuers iſt un⸗ 
bekannt. — Die Getreidepreiſe find im Laufe des vorigen Monats um 
einige Thaler faſt bei allen Getreidearten geſtiegen. Man zahlt jetzt für 
Weizen pro Wiſpel 4056, für Roggen 28—31, für große Gerſte 


toffeln werden noch immer mit 15 Sgr. pro Scheffel bezahlt. Die Saa- 


ten ſtehen überall gut und find durch eine tüchtige Schneedecke vor dem 
Froſte, der geſtern 16 Grad R. erreicht hatte (der kälteſte Tag bis jetzt 
im gegenwärtigen Winter), geſchützt. Der Verkehr iſt an manchen Ta- 


gen, beſonders war das in voriger Woche der Fall, überaus lebhaft, 


die Nachfrage ziemlich rege. N 

Bromberg, 10. Febr. [Die Gasanſtalt; der Raubmör⸗ 
der Priewe.] Am Sonntage war der Direktor der Stettiner Gasbe⸗ 
leuchtungsanſtalt, Kornhardt, hier anweſend, um mit den Mitgliedern 
der flädtiſchen Kommiſſion die erforderlichen Beſprechungen und Lokal⸗ 
befichiigungen vorzunehmen. Derſelbe hat verſchiedene Plätze in Augen⸗ 
genſchein genommen und ſich für die an der oberen Brahe ausgeſprochen. 
Es find von mehreren Seiten Plätze offerikt worden, unter Andern von 
dem Gulsbeſitzer Cohnfeld drei Plätze, welche in der Nähe feines 


Vorwerks liegen, für den Preis von reſp. 5500 bis 6000 Thlr., ſo wie 


mehrere Plätze auf der Vorſtadt Kanalswerder. — Der Raubmörder 
Priewe, der vor einiger Zeit aus Hamburg entſprungen und in hieſige 
Gegend geflüchtet war, hat am Freitage voriger Woche ſein Ende ge⸗ 
funden. Nachdem die Gensdarmen des Schwetzer Kreiſes ermittelt, 
daß er ſich in der Nähe von Karolewo verſteckt halte, zogen ſie unter 
der Aſſiſtenz einiger Gulsbeſitzer aus, um den gefährlichen Verbrecher 
zu fangen. Als fie ihn aufgefunden hatten, ſuchte er ſich durch die 
Flucht zu reiten. Er begegnet zuerſt dem Gutsbeſitzer Venske und zielt 
mit einem Revolver, den er bei ſich führte, auf dieſen, aber glücklicher⸗ 
weiſe verſagte das Gewehr. Darauf trifft er den Gulsbeſitzer Schultz 
aus Trempel bei Schwetz und ſtreckte denſelben mit einem Schuſſe todt 
zu Boden. Auch der Bruder deſſelben, Wirihſchaftsinſpektor Schultz, 
ſoll lebensgefährlich verwundet ſein. Hinterrücks gefaßt von einem der 
Gensdarmen, verſuchte der Priewe auch dieſen zu erſchießen, allein die 
Kugel verfehlte ihr Ziel und zerſchmetterte dem Verbrecher ſelbſt den 
Kopf. Noch an dem Abende deſſelben Tages wurde dem königl. Staats⸗ 
anwalt in Schwetz von dem Vorfalle Anzeige gemacht, und zugleich der 
ſechsläufige Revolver, den der Priewe geführt haſte, ein Gewehr von 
vorzüglicher Arbeit, abgeliefert. (B. W.) f \ 

E Erin, 10. Febr. [Witterung; Preiſez falſche Münze; 
Diebſtähle ꝛc.] Wie mit Beginn des Winters bis weit in den Ja⸗ 
nuar hinein dichte Nebel mit Regen und Sonnenſchein faſt täglich 
abwechſelten, eben fo ungleich ift jetzt das einem vorangegangenen 
mehrtägigen Regen gefolgte Winterwetter. Oft ging der ſtreuge Nacht⸗ 
froſt bei Tage in ganz mildes Wetter über, dem mit Beginn der Nacht 
wieder ſtrenger Froſt folgte, bei welchem ſich auch nicht ſelten des Mor⸗ 
gens noch ziemlich dichte Nebel zeigten. Seit einigen Tagen iſt indeß 
die bei Tag und Nacht ziemlich gleich anhaltende Kälte recht empfindlich 
und der am Tage meiſt nur ſchwache Wind ſteigert ſich regelmäßig zur 
Nacht in einen bis zum Morgen anhaltenden heftigen Sturm. Der Erd⸗ 
boden iſt überall reichlich mit Schnee bedeckt, der die großen Holztrans⸗ 
porte auf Schlitten an die Netze zur fpäteren Verſchiffung ſehr erleich⸗ 
tert. — Der Preis des Holzes, welcher ſchon im vorigen Jahre fi um 
15 Sgr. für die Klafter ermäßigt, hat unlängft einen abermaligen Rück⸗ 
gang um 15 Sgr. erfahren; die Klafter Birkenholz mit Rinde koſtet jetzt 
3 Thlr. im Walde. — Die ſtark geſunkenen Spirituspreiſe verurſachen 
den Kaafleuten, welche Kontrakte auf Lieferung zu den früheren noch 
einmal jo hohen Preiſen abgeſchloſſen haben, bedeutende Verluſte. — 
Unlängſt wurde hier ein aus Tombak gefertigter und mit Goldſtaub 
überzogener Doppelfriedrichsd'or, der ſich ſchon im Verkehr befand, von 
der Polizei angehalten. Die Münze hatte ein ganz richtiges Gepräge 
bis auf den mangelhaften Rand, hatte aber ſchon ziemlich feinen Gold⸗ 
überzug verloren. — In letzterer Zeit ſind viele Bienendiebſtähle in unſerer 
Nähe vorgekommen, wobei die Diebe ſehr gut die beſten Stöcke auszu⸗ 


KRU@’S HOTEL. 


namentlich bei Gutspächtern, kommen vor, und immer iſt es den Dieben 
gelungen, mit vieler Wäſche und Kleidungsſtücken davon zu kommen. 
Solche Einbrüche ſind leicht, da das Wohnhaus des Gutspächters faſt 
überall noch das alte niedrige mit Stroh oder Schindeln gedeckte iſt, und 
bei dem beſchränkten Raume in demſelben der Wäſche meiſt ihr Platz 
auf dem Boden angewieſen werden muß. — In Nakel wurde im vori⸗ 
gen Jahre ein Speichergebaͤude ganz dicht der Elſenbahn zu bauen ber 
gonnen, und ſodann der Weiterbau unterſagt. Ungeachtet mehrmaliger 
Ordnungsſtrafen wurde dennoch der Bau fortgefept, ſo daß endlich ein 
energiſches Einſchreiten der Behörden nöthig ward. Damit indeß der 
bis zur Bedachung gediegene Bau durch die Witterungseinflüſſe nicht 
allzuſehr leide, iſt noch die Aufſetzung des Daches geftattet worden. Der 
Unternehmer will nichts unverſucht laſſen, um doch noch die Genehmi⸗ 
gung zum Weiterbau zu erhalten. — Im Bromberger Oberpoſtdirek⸗ 
tionsbezirk ift dem hieſigen Poſtillon Brewezynski die Ehre zu Theil ge» 
worden, zu denjenigen Poſtillonen befohlen zu werden, die bei dem Em⸗ 
pfange JJ. KK. HH. des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm 
in Berlin betheiligt waren. 


Angekommene Fremde. 
Vom 10. Februar. > 


AYELHIS’ HOTEL DEIDRESDE, Die Gutsbeſitzer v. d. Hagen aus 
Sarbia, Drawenski aus Polki und b. Vogdanski aus Noklo; die Kauf⸗ 
leute Rinke aus Ronsdorf, Badewitz und Landsberg aus Berlin, gun 
aus Potsdam, Schumacher aus Schramberg, Scharff aus Leipzig, Lebh 
aus Jeßnitz und Evers aus Köln. 

HOTEL. DU NORD. Die Gutsb. v. Chkapowski aus Turwia, b. Koczo⸗ 
rowski aus Goscieſzyn, v. Koczorowski aus Iſabella, v. Niemojewskt 
aus Sliwnik, Rohr aus Breslau, Sandberg aus Szkudka u. Frau Wize 
aus Eiſzkowo; Geiſtlicher Plaski aus Schrimm. 

BAZAR. Probſt Kleiner aus Dupin; Parkikulier v. Stablewski aus Ber⸗ 
lin; die Gutsb. Graf Kwilecki aus Kobylnik, v. Jaraezewski sen. und 
jun. aus Jaraczewo, d. Wolniewicz aus Dembicz, b. Taczanowski aus 
Kuczkowo, b. Sawicki aus Rybno, b. Radonski aus Krzyslie, b. Sem⸗ 
polowski aus Gowarzewo, Laſzezewski aus Jezewo, v. Wierzbinski aus 
Stare, v. Malczewski aus Kruchowo, b. Cieſielski aus Bielawy, v. Kur⸗ 
natowski aus Dufin, b. Chkapowski aus Bonikowo uv. Frau b. Tucholka 
aus Nozyezyn. F 55 

SCHWARZER ADLER. Frau Gutsb. b. Wichlinska aus Unie; Ober⸗ 
Inſpektor Krölikowski aus Santomysl; Gutsp. Speichert aus Dopiewo, 
Bürger Burghardt aus Buk; Wirthſch. Inſp. Jankowski aus Wronowhy 
und Eigenthümer Berge aus Bromberg. 9: N 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Heinersdorff u. Stein 
aus Berlin, Franke aus Breslau. Seelmann aus Offenbach, Dieckmann 
aus Stettin und Mündler aus Ludwigsburg; Rittergutsb. Graf My⸗ 
cielski aus Choeciſzewice; die Fabrikanten Garni aus Wald u. Büttner 

aus Stolp bei Potsdam. 

HOTEL DE BERLIN. Frau Gutsbeſ. b. Sychlinska aus Twardowo; 
Gutsbeſier und Lieutenant Jesnitzer aus Sroczyn; Kaufmann Werner 
aus Borek. 

HOTEL DE PARIS. Nentier Krzyſtoporski aus Thorn; die Gutsbeſ. 
v. Hulewicz aus Mkodzieſewice u. Seredynski aus Niemierzhee. 

VICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Alexander, Jaroczynski und 
Szklarek aus Pleſchen, Bergas aus Grätz, Jacob aus Jabes, Weyl und 
Kürſchnermſtr. Meſchelſohn aus Liſſa. 

EICHENER BORN, Handelsmann Lippa aus Jaſſy. 

DREI LILIEN. Frau Gulsp. Lokal aus Polaſewo, Bauführer Lange aus 

Schrimm und Wirthſch. 11 Mocha aus Pſarskie. 

Fabrikant Heuer aus Elberfeld, Landwirth Holzen⸗ 
dorff aus Steinwalde und Viehhaͤndler Friedrichs aus Holle. 

GOLDENER ADLER. Die Kaufleute Hepner und Puſch aus Zerkow, 
Buch aus Kurnik. 


28-34 (im vorigen Monate 2030), für kleine Gerſte 24 28, für 
Hafer 20—22, für Erbſen 44 —52 Thlr. (um 4 Thlr. geftiegen). Kar⸗ | wählen verſtanden. 


Auch Einbrüche durch die Dächer auf die Böden, 


Bekanntmachung. 
Montag den 15. Februar 1858 
Vormittags 10 Uhr 
fol auf dem Hofe des unterzeichneten Proviantamts 
eine Quantität Roggenkleie, Teigabfälle und Fuß⸗ 
mehl ac, öffentlich gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſteigert, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Poſen, den 10. Februar 1858. 

Königliches Proviant⸗Amt. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Civilſachen. 

Poſen, den 21. Januar 1858. 

Das der Henrietle verehelichten Stellmacher 
Dreſſel gebornen Steffens gehörige, unter Nr. 
411 in der Stadt Poſen belegene Grundstück, ab⸗ 
geſchätzt auf 17,477 Thlr. 2 Sgr., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtralur einzuſehenden 
Taxe, ſoll am 7. September 1858 Vormittags 
11 uhr und Nachmittags an ordentlicher Gerichts⸗ 

ſtelle ſubhaſtirt werden. 


Inſerule und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung ihre Befrie⸗ 
digung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben ſich mit 
ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubigerin 
Nepomucena geſchiedene Schortau geborne Po- 
tarzyeka von hier, reſp. deren Erben und Rechts⸗ 
nachfolger, werden hierzu Öffentlich vorgeladen. 


Von Seiten des Grundherrn ſoll vom 1. März e. 
an das Pflaſterzoll- und Wochenmarktsſtandsgeld in 


der Stadt Neuſtadt b. P. am 19. d. Mis. Nach⸗ 


mittags 3 Uhr in dem Herchanſchen Gaſthofe am 
Markte daſelbſt anderweitig aus freier Hand meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. Kaution 300 Thlr. 


Eine ſehr zweckmäßig eingerichtete Brauerei, dicht 
bei einer Stadt, maſſiv, mit guter Wohnung, Kel⸗ 
lern, 40 Tonnen Inhalt großer Braupfanne, ſoll auf 
drei Jahre von Georgi d. J. ab verpachtet werden. 
Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeilung. 


Endm. Helsner, 


Fußarzt für Hühneraugen⸗ und an kranken Ballen Leidende unabänderlich nur noch 
bis zum 15. d. M. von 10—1 und 2—5 Markt 80, 1. Etage, zu ſprechen. 


Für 


Auswärtige Mittel nebſt genauer Gebrauchsanweiſung verſendbar. 


Geschäfts- Anzeige. 


Wir beehren uns hierdurch ganz ergebenst 
anzuzeigen, dass wir uns in Liss a als Maurer- 
und Zimmermeister etablirt haben, und unser 


Geschäft in Compagnie betrieben wird unter 
der Firma: i N 
Schönenberg & Rau, 


Maurer- und Zimmermeister. 


Penſionäre finden in einer anſtändig en 

Ja milie gleich oder zum 1. April e. Aufnahme. 

Nähere Auskunft giebt \ 

Herr Sekretär Preuss, 
Wilhelmsplatz Nr. 4. 


Beachtenswerth bei Feuerungs⸗ 
Anlagen. 


Der Architekt Herr Schwab in Dresden, Hoheſtraße 
Nr. 3 wohnhaft, hat bei meiner Brennerei die Feuerungs⸗ 
anlage zum Dampfkeſſel, zur Malzdarre und den Schorn⸗ 
ſtein unter ſeiner Leitung aus und aufführen laſſen. Der 
Erfolg in möglichſter Erſparung von Brennmaterial 
durch den ausgezeichneten Zug, als Folge der be— 
ſonderen Konſtruirung der Anlage, iſt ſo weſentlich, 
daß ich die Herren Brennerei» und Fabrikbeſitzer, ſo 
wie Brauer und Bäcker auf die vorzüglichen Leiſtun⸗ 
gen des Obigen aufmerkſam machen und denſelben 
beſtens empfehlen kann. 

Bronikowo bei Schmiegel, im Februar 1858. 

Förſter. 


Wegen Mangel an Raum verkaufe ich gute 
Dachſteine zu bedeutend ermäßigtem Preiſe 
Eduard Ephraim, 
Bofen, Hinterwalliſchei. 


Brennholz: Verkauf. 
Von heute ab verkaufe ich die Klafter ſtarkes 
Birken⸗Klobenholz I. Klaſſe, dicht und feſt geſetzt, 
für 6 Thlr. 
T. Haszewiez, Graben Nr. 3. 


Guter trockner Torf, die Fuhre von über Tauſend 

Stück a 2 Thlr. ſranko ins Haus wird geliefert. 
Von wem? erfährt man bei Herrn Guſtav Biele- 
feld, am Markte Nr. 87, der gleichzeitig Aufträge 
entgegennimmt und Proben vorzeigt. 


Für Landwirthe. © 
Rothe und weiße Kleeſaat, 8 
wie auch alle anderen Sämereien, empfehlen = 

in beſter Qualität 8 
N. Helfft & Co., 
Berlin, Alexanderſtraße Nr. 45, } 
Ecke der neuen Königsſtraße. 


x 
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8 5 5 8 
Für Landwirthe. 
a ein Saaterbſen und Widen © 
& empfehlen 2 
= N.Helft & Comp. 
8 Berlin, Alexanderſtraße Nr. 45, Ecke der 8 
5 neuen Königsſtraße. 
EEEEEEEIEIIRIEEITEEAEIT ERSTE ERIEN 


9 
ODE 


BER 


Peru⸗Guano, 


direkt bezogen durch Vermittelung der Agenten - 
der peruaniſchen Regierung, Herren Ant. 
Gibbs & Sons, empfehlen ſomit als 


zuperläſſig echt und beſorgen ſolchen 


von unſerem hieſigen und unſerem Stet⸗ 
tiner Lager nach allen Richtungen. i 


N. Helfft & Comp., 


Berlin, Alexanderſtr. 45, Ecke d. N. Königsſtr. 


Auf dem Dominium Sieroslaw bei Tar⸗ 
nowo find ſchöne blaue Saatlupinen zu ver⸗ 
kaufen mit 21 Thlr. pro Scheffel. Auch ſind daſelbſt 
Angeler Abſetzkälber (im Mutterleibe aus Angeln ge⸗ 
kommen) zum Verkauf. f 


. . 


Beſte Saat⸗Lupinen 


8 
8 
5 empfehlen 
8 
88 
& 


ER 


N. Helfft & Comp., 
8 Berlin, Alexanderſtr. 55, Ecke d. N. Königsſtr. 
3 Sprungböcke, aus meiner Stamm» 
heerde gezüchtet, reichwollig mit vor⸗ 
: E züglichem Bauchbeſatz; Drainröhren, 
einzoͤllig 3 Thlr. 10 Sgr., 14 3öllig 5 Thlr., 2zöllig 
6 Thlr. pro Mille; beſte Dachſteine 9 Thlr. 10 Sgr.; 
Mauerſteine 8 Thlr. 10 Sgr. pro Mille ſtehen zum 
Verkauf.. 2 1481 
Dom, Zerkow, Kreis Wreſchen. 
Bapmund. 


od 0 | 

Spielkarten f 
aus der Fabrik v. d. Oſten in Stralſund 
ſind zu haben bei 


D. Goldberg, alten Matkt 83. 


Eotillon⸗ Orden, 
Lotterie⸗Gegenſtände 
in einer bedeutenden Auswahl von mehr als hundert 
verſchiedenen Artikeln empfiehlt zu Bällen und Abend⸗ 
Geſellſchaftenn 0 f 
udwig Johann Meyer, 
Neueſttaße, neben der griechiſchen Kirche. 
Ein ganz neuer Sack⸗Paletot mit pelz⸗ 
kragen, für einen Polizei⸗ oder Steuer ⸗Unterbeamten 
hiöͤchſt geeignet, it St. Martin Nr. 48 im 2. 
Stock billig zu verkaufen. 
e Feinſten Peccoblüthen⸗ und Sınperialthee, ſo wie 
den beliebten ruſſ. Geſellſchaftsthee empfiehlt in höchft 
feinſchmeckender Qualität Iſidor Appel, n. d. k. Bank. 
Tafel- Butler (0), friſch wie Mandeln, ſo wie Serv.⸗ 
Wurſt u. Saueischen empf. Kletſchoff, Krämerſtr. 12. 
Friſche Pfundhefen von beſter Trieb- 
kraft en Isidor Appel neben der K. Bank. 
Wohnungs veränderungshalber bin ich Willens, ein 
noch gut erhaltenes Repoſitorium eines Schank⸗ und 
Materialwaarengeſchäfts nebſt Ladentiſch und allen 
ſonſtigen dazu gehörigen Utenſilien, ſo wie auch einige 
Wirthſchaftsgeräthe, als: ein Sopha, eine Rolle, 
Wäſche zu rollen ꝛc. aus freier Hand zu verkaufen. 
Näheres zu erfragen bei . 
Moritz Bromberg, Walliſchei 40. 
Ein Billard iſt billig zu verkaufen Walliſchei 18. 


Für Auswanderer. 
Nach Philadelphia 


expediren wir am 15. März unſer neues eigends für 
dieſe Fahrt erbautes große dreimaſtige Schiff erſter 
Klaſſe 
Washington, Kapitän: C. A. Wenke, 
und halten daſſelbe zur Ueberfahrt von Paſſagieren 
in erſter und zweiter Kajüte, ſo wie in dem hohen 
geräumigen Zwiſchendeck beſtens empfohlen, ebenfo 
wie zur Verladung von Frachtgütern. Wir bemerken 
noch, daß Kapitän Wenke, früher Führer des Schiffs 
„Louiſe Marie“ in der Paſſagierfahrt nach Phila⸗ 
delphia ſich bereits vielfaches Lob erworben hat. 
Nach Newyork, Baltimore, New-Orleans 
und Galveſton expediren wir am 1. und 15. Tage 
eines jeden Monats große dreimaſtige Schiffe erſter 
Klaſſe, für die Paſſagierfahrt aufs Beſte eingerichtet, 
und nehmen dafür, ſo wie für die nach Newyork 
abfahrenden Dampfſchiffe, unſere Herren Agenten 
ſowohl als wir Paſſagiere zu den billigſten Preiſen an 
Lüdering & Komp., 
Schiffs⸗Eigner, Kaufleute und Konſuln 
in Bremen. 


— 


Kleine Gerberſtraße Nr. 7 iſt eine Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 5 Stuben, Küche nebſt Zubehör, auf 
Wunſch auch Stallung, Garten und Kegelbahn, bis 
jetzt vom Reſtaurateur und Bildhauer Heſſe be- 
wohnt, vom 1. April d. J. ab zu vermiethen. Nä⸗ 
heres beim Wirth daſelbſt. 


Wegen möglicher Auflöſung meiner Töchlerſchule 
für gebildete Stände, iſt meine erſte Lehrerin, eine 
in einer königlichen Anſtalt ausgebildete, im Fache 
höchft erfahrene junge Dame evangel. Konfeſſion, die 
muſtkaliſch ift und engliſch verſteht, bereit, ein neues 
Engagement als Lehrerin in einer Schule oder in einer 
Familie als Erzieherin einzugehen. 

Seifert in Schrimm. 

Ein junger Menſch von guter Erziehung, der Luft 
hat, die Weiß bäckerei zu erlernen, kann unterkommen 
St. Adalbert Nr. 3 beim Bäckermeiſter Maiwald. 


eee 
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Ein jüdiſcher Lehrer, welcher einen Knaben 

auf dem Lande nach Quinta oder Quarta gegen ein 

angemeſſenes Gehalt und freie Station vorzubereiten 

im Stande ift, kann ſofort angeſtellt werden und ſich 

melden franko unter der Chiffre 8. P. poste rest. 
Pleschen. 


Ein zuverläſſiger, gewandter, mit guten Atteſten 

verſehener Diener, der mit Pferden umzugehen ver⸗ 
ſteht und wenigſtens etwas reiten kann, wird zum 1. 
April d. J. in Bromberg geſucht. Näheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. 
Es wird auf dem Lande ein unverheiratheter Be⸗ 
dienter geſucht, der über Führung und Brauchbar⸗ 
keit gute Atteſte aufzuweiſen hat. Unter Einreichung 
derſelben kann er ſich bei der Gutsherrſchaft zu Lu⸗ 
dom bei Rogaſen melden. 

25 Thaler 

Belohnung. 

Am Abend des 9. d. M. find mir auf 
der Tour von dem hieſigen Eiſenbahn⸗ 
hofe bis nach der Breslauerſtraße in 
einer Reiſetaſche ein Poſener Renten⸗ 
brief über 1000 Thlr. Litt. A. Nr. 1584 
nebſt laufenden Kupons, mehrere 
Wechſel und andere Papiere verloren 
gegangen. f 

Vor dem Ankauf dieſer Papiere 
wird gewarnt, und wird Demjenigen, 
welcher dieſe Werthpapiere ermittelt 
und an das hieſige königl. Polizei⸗ 
Direktorium abliefert, eine Beloh⸗ 


nung von 25 Thlr. zugeſichert. 
Poſen, den II. Februar 1858. 


Nicolaus Wirski. 


esse ee 
3 Verein junger Kaufleute. 
Sonnabend den 13. d. Mis. Nachmittags 
N 3 Uhr Vortrag über Geſchichte. 
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Dienſtag den 16. d. Mis. Maskenball. Anfang 
8 Uhr. Billets für Mitglieder find zu haben kleine 
Gerberſtraße Nr. 8. Der Vorſtand. 
DRANIA. g 


Sonnabend den 13. Masken ⸗ Ball. 
Der Vorſtand. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Todes ⸗Anzeige. 

Das heute früh um 2 Uhr erfolgte Ableben unſerer 
guten Mutter, Helene Henriette verwittwete 
Sturtzel geborene Lehmann, zeigen wir Freunden 
und Bekannten hierdurch an. N 

Meſeritz, den 9. Februar 1858. 
Die Hinterbliebenen. 


man 


W 


Todesanzeige. 
Dem Herrn über Leben und Tod hat es ge⸗ 
fallen, heute Abend 72 Uhr nach längerem 
Krankenlager durch einen ſanften Tod abzube⸗ 
rufen zu einem beſſeren Daſein unſeren theuren 
Mann und Vater, den königl. Medizinalaſſeſſor 
und Departements⸗Thierarzt Guſtav Ripke. 
Poſen, den 10. Februar 1858. - 
15 Die trauernden Hinterbliebenen. 
IRRE TEE EEE 

Geſtern früh um 2 Uhr endete unfere Schwägerin 
und Schweſter Johanna Dorn ihr ung fo theures 
Leben in Folge Lungenlähmung. 

Pleſchen, den 10. Februar 1858. 

Herrmann, Salarien⸗Kaſſen⸗Rendant. 
Emma Herrmann, geb. Dorn. 
Dankſa gung. 

Wir Unterzeichnete ſagen allen unſern guten Freun⸗ 
den, vorzüglich dem Lehrer Herrn Gräter nebſt deſ⸗ 
fen Schülern, für die bei der am 10. d. Mts. ſtatt⸗ 
gefundenen Beerdigung unferer lieben Tochter Em ma 
bewieſenen großen Theilnahme unſeren tiefgerührten 
Dank. Carl Schmidt, Bäckermeiſter, 

nebſt Frau. 


Stadttheater in Wofen. 

Donnerſtag, zum Benefiz für Frau Schmidt- 
Kellberg, auf allgemeines Verlangen: Die 
weiße Dame. Romantiſche Oper in 3 Akten von 
Boildieu. Anna — Fr. Schmidt⸗Kellberg. 

Freitag, den 12. Februar, erſtes Auftreten der Miß 
Lydia Tompſon, erſte Solotänzerin J. Maj. der 
Königin von England: 1) El Aldeano, ſpaniſcher 
Nationaltanz. 2) Saylor’s Boy Dance, englifcher 
Schiffsjungentanz. 3) Highland-Fling, ſchotliſcher 
Nationaltanz. — Vorher und dazwiſchen: ABC 
der Liebe, oder: Der Bräutigam aus 
Schleſien. Poſſe in 2 Akten von Keitel. Lady 
Beefſteak. Poſſe mit Geſang in Akt von Jakobſon. 

Billets zu Logen und Sperrſitzen ſind bei Herrn 
Caspari (Mylius’ Hötel de Dresde) Vormittags 
von I—1 und Nachmittags von 3—5 Uhr zu haben. 
Joſeph Keller. 


—— . —— 


Kaufmänniſche Vereinigung 


. zu Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 11. Februar 1858. 
Joggen (pr. Wiſpel à 25 Schffl.) zu niedrigeren 
Preiſen Mehreres umgeſetzt; geſtern wurde noch ein ab⸗ 
gelaufener Kündigungsſchein mit 304 Thlr. gehandelt; 
gekündigt 100 Wiſpel; pr. Februar 305 Thlr. bez., pr. 
Frühjahr 31 Thlr. bez., pr. April⸗Mai 32 Thlr. bez. 

Spiritus (pro Tonne a 9600 1 Trolle) in matter 
Haltung ſehr wenig Verkehr, gekündigt 10,000 Quart, 
loko (ohne Faß) 133— 8 Thlr., (mit Faß) pr. Februar 
144 Thlr. Br., pr. März 143 Thlr. bez. u. Br., 4 Gd., 
pr. April⸗Mai 156 Thlr. Br., 15 Gd. 


Fosen ai 11 Behr Som. 5 Ubr 2 Buß 7 3 


Waſſerſtand der Warthe: 
du 


Produkten-Börfe 


Berlin, 10. Februar. Wind; Oft, Ba 
287. Thermometer: 5° —. Witterung; ſchatfe dun 

Weizen loko 54 a 64 Rt nach Qualität te Luft 
nete Waare 50 1807 ke N iergeort. 

Roggen loko a Rl. gef. nach Duck; 
374 a 374 Ri. bez. u. Gd., 374 Br., ehren 
bez, u. Br., 364 Gd., p. Frühſahr 37 a 36 9 N. 
u. Gd., 37 Br., Mai Juni 374 a 37 Rt. per f. In 
374 Br. . u. gl, 
Gerſte, große 34 2 40 Rt. 
Hafer loko 28 a 32 Rt., Frühjahr 283 gt. 


m 1295 lot 124 R br. 

Rü oko t. Br., Febr. 124 Mt, ' 
125 Gd., Febr.⸗März 124 5 Br., 121 ui l. Ir, 
Aprit 124 Mt. Er. 124 G., April. Mar 124 Ai 
124 Rt. bez. u. Gd., 124 Br. 1, 

Leinöl loko 133 Rt., Lieferung 13 Rt., b 


ben „ 


a 187 Rt, be 
18 N 
, an 
(B. u. . 30 


Stettin, 10. Februar. Anhaltendes 
kate Saft. mind: DER, Tenpergtur Morgens Mal 
1 eee gelber p. 90 BR 
574 Rt. bee, p. Frühjahr 89 — 90 Pfd. 9 
Bu. 504 00, 85, l Vid. gabe don 
Noggen matt, loko p. 82 Pfd. 35 Rt. bey, 82 4 
p. Be a 8 Rt. bez., p. e 96 u 
u. Gd., Br., p. Juni⸗Juli 3 ie 
Rt. Gd. p. J Juli 37 Rt, beh., 97 
Gerſte ohne Handel. f 
Hafer 50—52 Pfb. p. Frühjahr 294 Ri. Gb. 
Heutiger Landmarkt: u 


Weizen Roggen Gerſte Hafer 
62 2 56. 84 a 89, 34 a 36, 20 20, Kl 
Heu p. Ctr. 20 a 30 gGr. mi 


Stro 0 i 9 2 11 Rt. 
Rüböl ſtill, loko 12 Rt. Br., p. April⸗ Mal 
At. Gr, 126 Ni. bez u. G. 

Spiritus matt, loko ohne Faß 22 3 bez. 
März 218 9 Br., 213 0 Gd., p. Frühſahr 
u. Br., 204 8 Gd., 207% 2 regulirt, 
193 8 bez. (Oſtſee⸗ J) 

N. 


Dres lau, 10. Februar. Wetter: hell ind fa 
Trockene Kälte. Stand des Thermometers unberändert 
wie bisher — 10 am frühen Morgen. 4 

Wir notiren: weißen Weizen 606266 Sgr., gel 
ben 58—61--63—65 Sgr., exquiſiter über Notiz. ! 

| 


„ . sehr; 
203. 05 
P- Mai- Jun 


Roggen A0—41— 42} Sgr. 

Gerſte 35—36 Sgr., feinfte 39—40 Sgr. 

Hafer, galiziſcher 28—30 Sgr, ſchleſ. 3133 Sg, 

Erbſen 555760 Sgr. 

Oelſaaten. Wir notiren: Winterraps 98 — 105 
110 Sgr. 

Kleeſamen. Wir notſren; weiß 163—173— 185-0 
Rt., roth 14— 153151165 Rt. 5 


Cöln-Minden 


f au Oestr.-Fr. Staatsb.|5 2024-34 bz 3. E. 4 — — 
Fonds- u. Aktien-Börse. Oppcin-Tarnowügld.| le e t ir 
„ Februar 1858 Prz. Wilh. (St. 14 6 os. Oderb. II. 
sen, 10 1 Rheinische, alte 4 | 96% bz do. 3. Em. Ag 84 6 
Eisenbahn · Aktien. do. neue 491. B Dee e d 
— — — do, neueste 893 G 0. „Am. 
Aachen-Düsseldorf 35 826 6 i ale Magdeb.-Wittenb. Az 915 0 
Aachen-Mastricht 4 53 bz 79% B Niedersebl.-Märk. 4 914 6 
Amsterd.-Rotterd. 4 66 bz 885 B do. conv. 4 | 918-6 
Berg.-Märkische 482 B Stargard-Posen ! 954 bz do. eonv. 3. Sr. 4 904 bz 
a 1 111 3 Theissbahn Br Krad 1 . 1085 bz 
erlin-Hamburg 1 H ringer 2 0 Nordb. (Fr. Wilh. 0 
Berl.-Potsd.-Magd.4 1136-373-37 bz Khsteinger (303) [0122 AH Litt. 94 are 
Berlin-Stettin 4 11194 bz do, Litt. B. 35 80 6 
Brel.-Schw,-Freib.]4 115 6 do, Litt. D.) 4 884 0 
ee nene! aft b Prioritäts - Obligationen. do. Litt. E. 330 774 be b. 985 
Brieg-Neisse 4 | 735 B ; - —— | Oestr.-Französ, 3 12724 B 
Cöln-Crefeld A| 76 bz | Aachen-Düsseldorf4 | 86 6 Pr,Wilhb. 1. Ser. 5 993 0 
Cöln-Mindener 33148 5 - 2. Em. 4 | 86 6 do. 3. Ser. 5 | 998 bz 
Cos.Oderb.(Wilh.)|4 | 55 bz - 3. Em. 11 933 B Rhein, Priorität 4 86 6 
do. Stamm-Pr. Al 784 B Aachen-Mastricht 430 — — do. v, Staat g. 31 81 bz 
do. do. 5 | 855 B Berg.-Märkische 5 11012 bz Ruhrort-Crekeld 41 97 0 
Elisabethbahn 5 — — 0. 2. Ser. 5 1014 bz do. 2. Ser. 4 86 b7 
Löbau-Zittau 4. — — do.3.8.(D.-Soest)[A 853 B II.— — do. 3. Ser. 43 95 5 
Ludwigsh.-Bexb. 4 144 bz us Berlin-Anbalt 4 91 6 Stargard-Posen 4 
Magd.-Halberstadt 4 1995 B do. 44 964 bz do. 2. Em. A3 974 6 
Magdeb.-Wittenb. 4 39 B Berlin-Hamburg [441103 6 Thüringer 44 994 bz 
Mainz-Ludwigsh. 4 92 8 do. 2. Em. 451024 6 A 3. Ser. 4 998 bz 
Mecklenburger 4523-3 Pbz u B Berl.-P.-M. A. B. 4 89 6 do; 4. Ser. 96 bz 
Niederschl.-Märk. 4 913 bz do. Uitt. C. 43] 984 6 5 
Niederschl. Zweigb fk 84 B | do. Litt. D. 48 — — Preuss. Fonds. 
do. Stamm-Pr.5 | 983 8 Berlin. Stettin 431984 611.49853B 
Nordb. (Fr. Wilh.)|4 | 554-57 bz | Cöln-Crefeld 43 — — FreiwilligeAnleihe/431100% bz 
Oberschl. Litt. 4.03 1394-40 bz ud Cöln-Minden 4411014 @ Staats-Anl. v. 1850043101 bz 
und Litt, C. 81393 do. 2. Em. 5 103 bz do. 1852 4101 br 
do. Litt. B. 3301283 8 do. 4187 6 do. 185314 | 95 B 


Bei einer ziemlich beschränkten Geschäftsthätigkeit erschien die Börse heute in einer unruhigen und 


wechselnden Stimmung. Von Creditaktien waren Oestreichische nur in regerem Verkehr. 


Unter Eisenbahn- 


aktien gingen Nordbahnaktien lebhaft um. Preuss. Fonds wenig belebt. 


Breslau, 10. Februar. Eisenbahnaktien niedriger, Creditaktien unverändert, 


Schluss - Course. Diskonto-Commandit-Antheile 1053 Br. 


Darmstädter Bank-Aktien unabgest. 100 Br. 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schlabebad in Poſen 


Ausländische Fonds. 


Gothaer Priv.- do. 4 864 B 
Hannoversche do. 100 f 6 
Leipzig, Oredit- do. 4 794-2 bz u B 


ö AR re Fonds. Br. Gd. bez. Nüböl loko und Febr. 124 Rt. Br., Febr.⸗März 10 
Preutziſche 38 proz. Staats⸗Schuldſcheine 84 — — Rt. bez., 12 Br., April⸗Mai 124 Rt. 85 

. 4 „ Staats⸗Anleibe — . — Zink. Es wurden geſtern noch begeben 500 Ein, 

A 90 5 Pr, Mn loko Oberſchleſſſche Eiſenbahn zu 8 Rt. 4 Sgr. 

» 33 Prämien⸗Anl. 1855 — 113 — Kartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Quart zu 804 | 
Poſener 2 Pfandbriefe — 855 — Tralles den 10. Februar: 6½ Rt. Gd. 99 
Schleſiſche 30 . . — Preiſe der Cerealien. 
Weſtpreuß. 33 1 89 Breslau, den 10. Februar 1858. | 
Polniſche 4 . — 864 — feine, mittel, ord. Waarı 
Poſener Rentenbriefe a — 75 1 ä | 1 

„ A proz. Stadtobligationen II. Em. — 87 — Weißer Weizen. 61 66 59 54-57 Sp 
„ 5 » Provb.⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 998 — Gelber do. 62— 64 58 5356 
„ Probinzial⸗ Bankaktien — 904 - Roggen 41 42 40 38-39 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien 98 — — Gerſte. 36— 38 35 33 4 
Sberſchlefſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. aA. Hafer . 1132033 30 28-29 
a Prioritäts⸗Obligat. Lit. KE. — — — Erbſen! 60 — 64 56 5054 
Polniſche Banknoten — 881 — (Br. Holsbl.) 
Ausländische Banknoten OO ae 
Staats-Anl. v. 1854 4 101 b 2 (Cert. A. 300 Kl s | 92} B Pr. Handelsgesell. 4 82 6 | 
do. 18551441101. bz 5 J. do. B. 200 El. 21: 6 Rostocker Bank-A.( | — - - 
do. 485644101 be ‘= <Pfdbr.inSilb.R.|A | 874-87 bz Schles. Bankvereinl&ä | 873-87 bz 
do. 1857/44101 bz S eh 500 fl.. 4 854 & Thüringer Bank-A. A4 79% bz 
551 Präm.-St.-Anl. 30 1134 B Poln. Bankbill.— 884-3 bz Vereinsbank, Hambſa 95 B 
Staats-Schuldsch. 350 835 bz Hamb. Pr. 100 BM. — 717 0 Waaren-Ored.-Ant.|5 97 bz uß 
Kur- u H. Schuldv. I 1005 8 EEE ER 40% bz 
Berl. Stadt-Oblig. | 1 neue Baden. 35fl. do.] 294 6 
Kon ae 85 0 eee _ God amd Paplargei. | 
Kur- u. Neum, |34, 85 6 Antheilscheine RN Friedriched’or — 11134 bz | 
(eee 30 43 B Fel Ken eren a Louisd'or 1093 b⸗ 
S bommersehe 3 853 6 do. Handelsgesell. 1 85 Kl Gold al m. in Imp. 2135 bz 
gens ene el o. Handelsgesell. Kl bzu B K. Sächs. K Ä 9 
BEINE Ans 34] 854 6 Braunschw.BankA.'# 11094 6 Fremde B es 9 8 10 
r a 855 6 Bremer Bankaktien 4 1035 bz u Fade Kleine 2 ya 
eee , ee Pe 40 9084 b, 
ee B Darmstädter abest. 4 093-190} b u] Weed eel. Course vom 9. Februar 
& Pommersche 4 913 bz do. Ber.-Sch. Falls Amsterd.250fl. Kurz — 11433 bz 
2 bposensche 914 bz do. VLettel- do. 4 895 0 [bz| do. do. 2 M. 1427 b 
2 0breussische 1 914 0 — Dessau. Credit- do. 4 O65 4b, v. 553 Hamb. 300 M. kurz — 15141 5 
8 Rhein.u.westphlä 944 bz Disk. -Comm.-Ant. 4 11064 bz u 6 do. do. 201.151, bz 
a Sächsische 4 941 B do. Cons. -Seh. 107 bz u@ London 1 Lstr. 3 M. 6, 20 bz 
0 Schlesiche 4 93 6 Genfer Creditb.-A. 4 59 bz u Paris 300 Fr. 2 M. — 79% bz 
8 Geraer Bank-A. 4 | 874 B Wien 20 fl. 2M. — 953 bz 


Augsb. 150 fl. 2 M. 102 0 
Leipzig 100 TIr.S T. — 994 bz 
do, do. 2 M. 99 bz 


Oestr. Metalliquesſop 80 5 Luxemburger do.] 4 | 854 5 Frankf. 100 fl. 2 M. 56. 28 bz 
do. National-Anl. 5 | 823-4 bz Meining. Cred.- do. 4 85 etw bz etersb. 100 R. 3 W. 98 92 

do. 250 fl. Präm.-O. 4 1043 bz uß | Moldauerband.-do.]4 10 — — 20 mm een esse 
do. Banknoten — — Norddeutsche do. 4 814 B KA Industrie - Aktien. 

‚a [5.8tieglitz-Anl.l5 102 & Oestr. Credit- do./5 120-19 bz uB | Contin.-Gas-Akt. —11004 6 
26. do. 5 106 6 Pomm. Ritter. do. 4 1234 0 Minerva — 805 ba 
Engl. Anleihe 5 108 6 Posener Prov. do. 4914-4 bz Magdeb. Feuervers. 225 G 
sa Poln-Scbatz- O. 4 823 bz Pr. Bankanth.-Sch.|4 1413 bz u Concordia, Leb.-V. 1073 6 


Oestr. Oredit-Bank-Aktien 1193 bez. u. Gd. Schlesischer Bankyerein 87 Br. Ausländ. Kassenscheine 994 Br. 
Oestr. Banknoten 974 u. 97 bez. Poln. Papiergeld 88} bez. Breslau-Schweidnitz-Freiburger Aktien 1141 


dito 3. Emiss. 110 Br. dito Prioritäts-Oblig. 894 Br. 
137% Gd. dito Lit. B. 1274 Br, 
Oppeln-Tarmowitz 727 Br. 
dito Stamm- Obligationen 864 Br. 


dito Prior.-Oblig. 893 Br. 
Wiheliasbahn (Kosel- Oderberg) 564 Br. 


Br, 
Neisse-Brieger 724 Br. Oberschles, Litt. A, und C. 
dito Priorität 984 Br. dito. Prior, 783 Br. 
do. Prior.-Oblig. —. dito Priorität — 


— 


— — 


„— Druß und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


